
Maxım rek in der Legende.
Von Robert Adaolf er 11,

Halle S; Jägerplatz

In der russischen Geistesgesciiichte des Jahrhunderts hat

Maxım rek immer wieder das Interesse der Forscher auf sich

gelenkt. In einer wissenschaftlichen Arbeıiıt VOo  b ber hundert
FEinzeluntersuchungen fastJahren iıst inda.  [n 1n eıner Fülle von

jeder Beziehung Maxıms Menschen w1€e Dingen nachge-
1€Ss ungewöhnlich lebhafte

gangech Gerechtfertigt erscheıint
Interesse der Forschung durch die anz besondere Bedeutung,
die dieser Grieche 1ın der geistigen Entwicklung des damaligen
Rußlands hat gewınnen können. Eine biographische Skizze V!

deutlicht das besten
Um 1480 als Sohn wohlhabender Kiltern geboren SINg

Maxım nach dem Vorbild anderer Griechen se1nes Zeitalters
nach Italıen, 1eTr seine Bildung empfangen. Sehr wahr-

en der sehr ausführlichen Biographie VOo  a Ö  9
Maksim Grek, Bde., Klev 1865 f, Auf{£l., Maksım rek CYO vrem Ja,

T, Un theologıien STEC de la RenalssanceKlev 1915 vgl Loui1s L: @
tis 1916, 337—3406) gehen die meısten |)ar-Moscovıe, Journal des Savan

der Kirchen- und Profangeschichtestellungen der Literaturgeschichte,
auftf Maxıms Wirksamkeıt e1in. An Spezialliteratur möchte ich hiler
eich eNNEN: Dunae V, Pr. Maksım rtek greceskaja ideja
usı XVI Moskau 1916, Evgen1]J, Istoriceskoje izvestıe aksıme

S1M Grek,Greke, 1813: Fılaret Gernigovsk1]J,
Moskvitjanın 11:;: s 1 Maksım rek SVJatogorec,
Moskau 1859; Klossı1ıus, Maksım Grek Pr. 1854, 69

ıblCh Lopare Vo Zametka soCinenijach Maksıma TeEKA,
Letopiıs 1917, 111 50—70; Nelıdov, Maksım rek Desjat Cten1]

literature,. Moskau 1895:; Knl Maksım rtek kak izpovednik
prosveSCen1Ja, Cten17e 1863, ]! Nravstvennoje
sostojanıe russkago obSCestva XVI A soCinen1Ja Maksıma Gre

SOVTCMECNNY IL e pamjatnıkam, Moskau 18592, Sinalı1sk1ıl;
'Kratkıy ocerk cerkovno-obSGestvennoj] _ dejatelnosti DIeD Maksıma
Greka Castı oblıcenıja ispravlenıja zabluzden1J, nedostatkov
pOorokov russkago obsSCestva XVI veka, Petersburg 1898; Teres-

enk U, trudach Maksıma Greka: Pr. 1834,
2) Kın gEWISSET Wohlstand scheıint be1 seinem Bildungsgang OTaus-

zusetzen sSeIN; das Geburtsjahr 1aßt sich nıcht SENAUCK bestimmen:;:
unsicher überliefert ıst der Geburtsort Arta
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scheinlich hbliebh zunaächst Venedig, W O Schüler VO Johann
Laskaris wurde WAar 311 der durch SC11HE6EIN Briefwechsel mıt
dem Moskauer Großfürsten Iyvan Grozny] bekannte Publizist
Fürst AÄAndre) Kurbskı) —” VO  - C1NEM Stucium Maxims bei die:
SC Humanisten 111 Paris n Und tatsachlich berichtet
auch Maxim VO dieser Stadt von der Unentgeltlichkeit der
der Universität abgehaltenen, stark besuchten Vorlesungen un!
von dem Mäzenatentum des französischen Königs —— da aber

SsSC1INEM Exkurs ber Paris bei den etwas summarisch gehal-
tenen Nachrichten die sonst übliche Versicherung SCLINECTLI Autopsic
dureh C116 FErklärung rseizt UU  — aus Hörensagen WI1SSCH,
muß Aufenthalt dort recht zweiıilelhaft erscheinen, en

auch noch zuletzt Speransk1j n un: Jugie sich da-
für einNgesetzt haben

ber Padua un: Ferrara 10) können WITL Maxims Weg weıter
nach Florenz verfolgen, die nachhaltigsten Einwirkungen
durch die Persönlichkeit Savonarolas erfahren sollte eın
menschlich-schönes Zeugnis — VO der gewaltigen Wirkungs-
kraft des begeisterten KReformators auf die Florentiner Um:
gebung nd auf ih selbst den orthodoxen Griechen, Ze1Z WIC be
wußt das tragische KEnde des Dominikaners miterlebte Dar-
ber hinaus haben wieder C111 Porfir —— Ikonnikov,
Nelidov., Gudzi) un Dunaev C116 weıtgehende 11HDNETE Ver-
wandtschaft beider Männer Leben un! Werk festgestellt

Vgl konnıkov, 105
Hrsg. VoNn Stählın, Quellen und Auf{fsätze Z russıschen

€es J11 1921, S (sanzen: asınsk1ı], S0CInen1Ja
knJjazJa Ran kak istor1cesk17 materlal, Kiev 1889

XX X 475, Petersburg 1914E1  Vgl 50Cinen17a prepodobnago Maksima TreKa, lzdannyı]a E1

Kazansko]J Duchovno]J Akademun 1—LIE Kazan, 18509:60, tel
111 } a194. Cr uch cd1ie Gründungsgeschichte des Karthäuser-
ordens mıt der „drastischen Bekehrungsgeschichte des Stifters Bruno
bringt; vgl Migne 132 100

7) Vgl 111 179:; Autopsıe für Itahlien betont Maxim 426 463
8) Vgl Istor1Ja drevne]J russkoJ lıteratury. osk period., Moskau

1921, K
Dictionnalre de 1 heologıe Catholique 1’ Paris 1928, 460 ff

10) Vgl Ikonnıkov 09
11) Vgl 1117 194 F Eine Übersetzung biletet V-4 1 1a7ı La storla

di (Giırolamo Savonarola, Klorenz 1859 R 11 Anhang
12) Vgl Istorıja russkoj slovesnosti 154
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Kür Maxım ıst jedenfalls Savonarola Adas große Erlebnis” seiner

Jugendjahre geEWESCH, se1n Urteil ber den überzeugungstreuen,
furchtlosen Mönch, den den altchristlichen Märtyrern zah-

len möchte., nıcht dem „Lateinertum ' angehörte, spricht
tür stärkste Beeinflussung eın Leben hindurceh. Bald nach avo-
narolas Fnde 1498 M Maxım ber Mailand 13) Venedig
jJetz schon auft dem Rückweg wıeder berührt haben, WOoO

viel mıt dem bekannten Typographen Aldo anuccı
wWar 14) Kom scheint iıhn dagegen überhaupt nicht angez0ogCh

haben m5)
Wann Maxim annn endgültig Italien wıieder verlassen hat,

ıst mı1ıt Sicherheit nıcht festzustellen: vermutlich nıcht VOo dem

Jahre 1500, da iıhm Ludwig Moros Flucht nach rankreich
noch bekannt War 16) Ikonnikov nımmt das Jahr 1508 dafür iın

Anspruch, als den Zeitpunkt, dem sich Ido Manuccı 1506)
nd Johann Laskaris au  N Venedig entfernten* Danach
würde Maxim noch 1 gleichen Jahr Athosmönch 1ın dem Klo-
ster Vatopedi geworden se1n, falls Ina nıcht och eınen Auftent-
halt bei seınen Eiltern ın der Heimatstadt In 1€S Itinerar e1INn-
schieben wall,. wofür allerdings einwandfreie Nachrichten feh-
len 18)

ber Maxims Mönchsleben wıssen WIT UU  I wen1g. In seınen
Werken finden WIT ber diese Zeit lediglich eine versteckte
Anspielung, nach der VO Athos 4 USs „zehn Jahre Almosen
sammelte nd en orthodoxen Glauben ohne Gefahr selbst VOT

TDoch liegt die Vermutung nahe,Machthabern verkündete‘ 19)
daß neben der reın praktischen Tätigkeit bei dem einmal
weckten Interesse für die Wissenschaft noch Muße fand ZU

Studium der reid1haltigen Klosterbibliothek 20)

Moro und Ambrosio Rosada 426—429;: konnikov 124 {t13) Vgl die ausführliche Schilderung und Erzählung Ludwiıg

14) Vgl Ikonnıkov 154 77
15) Vgl ebendort 125
16) Vgl 427, Ikonnıkov 140
17) Vel ebendort Anm.
18) So waıll die Darstellung der ıta
19) Vgl 239; 11 365, E Die SpPelle Foi‘mulierung wird ers

aus Maxıms späterem Geschick verständlich.
20) €l ist VOoOr em 1ine eifrige Lektüre griechischer Kirchen-

vater denken
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Ein ungeahnter Umschwung trat ın seinem Leben mıt dem

Augenblick eın, als der Moskauer Großfürst Vasıli)J Iyvyanovıi@e 11L
1m Jahre 1515 sich VO  a} der Brüderschafit den Übersetzer Savva
nach Rußland erbat, un diese STa des altersschwachen Mönches

Maxim als geeıgneten Krsatz mıt der Sendung be-
Tauen beschloß %- In Begleitung eiIN1ger Brüder reıste nach
Moskau, Na  > laut Chronikbericht 22) März 1518 —.

am Vom Großfürsten Vasıili) lld dem Metropoliten Varlaam
mıt den größten Eihren empfangen 23) begab siıch Maxım 1m
Cudovkloster gleich an die ihm übertragene Arbeit: In einem

Jahr un fünf Monaten stellte zunächst mıt Hilfe se1ıner Mit-
arbeiter, der Dolmetscher UDmiatrı) (Jerasımov “) un Vlasi) 2
SOWw1e der Schreiber Michail Medovarcev <%) un des Mönches
Sılvyan seiıne berühmte Übersetzung eıner Psalmenerklärung auf
Grund eıner sogenannten Katene tertig 27) Da Maxim nach

eıgenem Urteil - un dem seıner Mitarbeiter ® das Slavische
13838  —- wen1g beherrschte, SINg die Arbeit folgendermaßen VOor sich
Maxim übersetzte den genannten Dolmetschern den griechischen
Text 17 Lateinische, die diesen annn ihrerseıts den russischen
chreibern ın deren Sprache diktierten 30)

Die Übersetzung übergab Maxım mıt eınem Einleitungsschrei-
ben, 1n dem die Probleme des Übersetzens nd Schrifterklä-

21)
VI 154 ]  ff Nr. 122, Werke I1 299; Makarı], Istor1ıja russko] cerkvi

22) Vgl V1 261; VILL 263; konnikov 156
23) Der Bericht erwähnt besonders die Speisung VOoO. großfürstlichen

Tisch und häufige Gespräche mı1t dem Metropoliten.
24) Vgl Ikonnikov
25) Vgl ebendort 32 174 ff
26) Vgl ebendort 174, 477 f’ 483 E

Ikonnikov hält die Katene für
identisch mi1t der des Corder1ius 16453 167 Anm 2)27) Vgl Werke ADl 11 2909 378

wahrscheinlich,
Immerhinweiıl dies die ihm eINZIE bekannte gedruckte Katene W ar

scheint S1e  i nach den Erklärernamen und der Beschreibung der Hs
(Opisanie slavjanskıch rukopise] Moskovsko]J Sinodal’no7J Bibliotekı I1 1)
durchaus dem YPUS der 1m Katalog VO  - Karo-Liıetzmann genannten
Katenen enispre

28) Vgl
29) Vgl ZinoVvI1J Otensk1] in seinem Werk „Istiny pokazanıie , Prarv.

Sob 1864, 964
30) Vgl Ikonnikov 166
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1m allgemeınen un besonderen behandelte 31) dem roß-

üursten mıt der Bıtte, seiıne Mitarbeiter belohnen un ıhn

selbst miıt seiıner Begleitung wW1€e versprochen Z Athos zurück-
zusenden. er Großfürst entließ nıun Na Maxıms Reisegefähr-
ten mıt reichen Geschenken ihn selbst jedoch behielt In

Moskau, wahrscheinlich für weıtere Übersetzungen Jedenfalls
übertrug Maxım bald darauf eine Katene ZU  ” A postelgeschichte
vo 13—51 Zacalo 2 den bisher noch nıicht übersetzten Teil Im

Jahre 15923 bewerkstellig\te CT, schon unter dem NEUECI Metropoli-
ien Daniel, ZUSamıme mıt seiınem Schüler Silvan eine ber-

iragung der Chrysostomushomilien Z Matthäus- un!' Johan-
nesevangelıum. Kleinere Übersetzungen w1e€e das Leben der (5O1=
tesmutter, die „Rede VOo Wunder des Erzengel Michael”, ber
den Apostel I homas un Dionysıus Areopagıtes ‚„ VOIn Meta-

phrasten‘ nd anderes ahnliches schlossen sich daran all. TDaneben
unterzog Maxım eine Reihe russischer Liturgica einer gründ-
lichen Kevi1is1on, deren Beendigung bei dem beispiellos schlechten
Stand der Textüberlieferung ın Rußland iıhm selbst w1€e eın
Wunder erscheinen mußte, wenngleich auch wußte, daß damıt

Arbeit noch nıicht getan wWar 34) Die Annahme einer

Katalogisıerung der großfürstlichen Bibliothek seıtens Maxıms
ıst nicht aufrechtzuerhalten 3.5)

Außer diesen reın gelehrten Arbeiten oriIf der griechische
Mönch ın hervorragender Weise auch überall ın die Tagesfragen
e1n, esonders in die leidenschaftliche Auseinandersetzung ber
die Berechtigung des Klosterbesitzes: Während die ach ihrem

34.) Vgl er. 11 301 [ Dies Schreiben gehört den wichtigsten
und interessantesten Aufsätzen Maxıms. In SECEINECT Anschauung über
Bibelprobleme und ın seinen prinziıpiellen Auseinandersetzungen über
die Kirchenväter, ihre verschiedene Erklärungsart un Stilistik zeıgt
sıch deutlich die ernahme und Verarbeitung mittelalterlicher Exegese
und Hermeneutik; kennt allegorische (inoskazatel'no), anagogische
(izvoditel’'ne premirno) un buchstäbliche (pDO pls menı proste iz10z1Sa)
Schriftdeutung. Ikonnıkov sıeht reilich hier nach dem Vorgang VOL

Gorsk1]J eiıne eigene Einteilung Maxims!
32) Am 11 Sept 1519, vgl {A DE 269
33) Perikope.
34)) Vgl Werke 197 ; HE 286 {t
35) Vgl e 1 V, biblioteke moskovskich gosudare]y, Mos-

kau 1898 und J; Perevodnaja lıteratura moskovsko]
Rusı XIVEXNVHE vekov, Petersburg 1905, 260—279
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Führer Josif on Volokolamsk 36) genannten „ Josiflanen‘“ voll
nd a für eiınen solchen als VOo  z} ott gegeben un: gewollt
eintraten, nahmen die „„Wolgastarcen , Mönche VOo Beloozero
und Vologda unter der Leitung VO  u Nıil Sorski7 e} einen diame-
tral entgegengesetzten Standpunkt e1In. Bei1i diesem Streit, der
Rußland ıIn Zz7w el Lager rennte, ergri{if Maxım die Partei der
Mönche des Wolgagebietes, w1€e ach seıiınen Anschauungen
nd FErlebnissen ıIn talien un auft dem Athos auch anders Sar

nicht möglich WAäaTrT. In engster Verbindung mıt Vassıan Kos07,
dem Schüler un Krben Nil Sorskijs, vertrat seın aAlil alt-
qOhristlicher Literatur nd eigener Lebenserfahrung herangebil-
detes Mönchsideal 1n eıner Reihe VOn Schreiben.

Allerdings bekam Maxım dabei auch bald die Nachteile
spuren, die mıt eıner solchen Stellung 1mMm Brennpunkte schärf-

ster Auseinandersetzung verbunden CI} DDie Gegenpartei
kam Z7.U Sieg und SINg 1U  - mıt rücksichtsloser Konsequenz
SCRCH ihre Widersacher VOT. Hinzu am, daß siıch inzwischen
die Lage Maxims Vol Grund aus verschoben hatte Der NEUC

Metropolit Daniel .'iä) der 1Mm Jahre 15921 Varlaam abgelöst hatte,
mußte., 1m deenkreis des Josif Vo  b Volokolamsk aufgewachsen
un!' VO dort gänzlich beeinflußt, schon un für sich Maxim
nıcht schr gewOSCNH se1IN ; Persönliches gab den Ausschlag ZUBruch
der Beziehungen JB) Auch das Verhältnis VAIN Großfürsten wWwWarTr

laängst nıcht mehr das alte geblieben: die Freundschaft mıt dem
fürstlichen Mönch Vassian 40) un: den beiden In Ungnade g Cn
fallenen Ivan BeklemiSev-Bersen’  41) un!: WFedor ZarennYy] 42)

T5 Josif Volokolamskı] pisanıja Josifa36) Vgl Prib LVOT. OTCEV 1847 ; o v, Prepo-Volokolamskago, Petersburg 1865; JS PrepodobnyjdobnyJ Josif Volokolamskı),
rosvetitele, Christ. Cten1e 1871; S_OSI Volokolamskiy] CO

V, OS1 Volokolamskı], Petersburg 1868 und Artikel PraVv. Bogosl.
Enc., Petersburg 1906, 4925A0 Popov) ich37) Vgl Archangel’sk1J, Nil Sorsk17 Vassıan Patrikeev,
lıteraturnye trudy ide1 drevne] Kusı, Petersburg 1882, dort auch
weıtere I ıteratur.

38) g] Zmakin, Mitropolit Danıul CO oCinen17]a, Mos-
kau 1881

39) Nämlich Maxıms Weigerung, die VOoO  —> dem Metropoliten g_
wünschte Übersetzung VOo  a Theodorets Kirchengeschichte anzufertigen.

40) Vgl ONN1IKOVY 396—415, 478—495, 556 {t
41) Vgl 42) Vgl Ikonnikov 459 {f., 475
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SsSow1e Maxıms ablehnende Steillung dem Scheidungsplan des
Großfürsten Kkonnten nıcht ohne Verstimmung hingenommen
werden. Weiterhin Wa  r CS unvermeidlich, daß des Criechen
Hoffnungen und Pläne, se1n geliebtes Vaterland durch Rußlands
Einmischung VOo der Türkenherrschafit beifreien, durchaus
nıcht mıt der damaligen ussischen Politik harmon1leren onn-
ten ß) Die ausdrückliche Forderung der Metropolitenwahl durch
den konstantinopolitanischen Patriarchen ar Na für Maxim
eıine Selbstverständlichkeit 28 den immer stärker werdenden
autokephalen Bestrebungen innerhalb der russischen Kirche muß-
ten jedoch solche Fürsprecher nıcht genehm eın. Damit War der
Konflikt auf den verschiedensten Gebieten gegeben.

So ward den Feinden des durch alle diese Momente isolierten
Maxıim leicht, iıhn Vor eın Gericht ziehen: Im Jahre 1525 fand
eine Reihe VoO  a Konzilien STa ın denen se1n Prozeß verhandelt
wurde 4—5) Eine Verurteilung nıcht mehr umgehen: Ins
Josifkloster verschickt, wurde Maxım ın der strengsten Obhut
eıner ihm prinzipiell feindlichen Umgebung gehalten. Im Jahre
531 wurde se1in Prozeß noch einmal aufgerollt, die Anklage
streckte sıch auf Se1Nn wen1g reuevolles Betragen, neuentdeckte
Übersetzungsfehler 72 un auf den Verdacht staatsfeindlicher

43) Vgl besonders UunNnaeVs schon zıtıerte Arbeit
44) Vgl Werke I‚ 36; Ikonnikov A71 f! 487
45) Das 3508 erhaltene Bruchstück einer solchen Verhandlung (A. A

Nr. 1792 141—145 — Ctenija 1847 Nr 79 vgl Makarı] VI,; 179 {f
Ikonnikov 55 {f.) <ibt UNXSs eın einigermaßen deutliches Bild VO  u den
erhobenen Beschu  igungen Angezweilfelt wurde zunächst dıie Zuver-
lässıgkeit seiner Übersetzungen und die Rıchtigkeıit selner Textverbes-
9 die 1Nnem falsch gerichteten Traditionssinn geradezu eın Ver-
brechen erscheinen mußten;: damıt im Zusammenhang wurden iıhm
unrichtig verstandene dogmatısche Meinungen ZU ast gelegt. Maxıms
Ansıcht über die stireng durchzuführende Besitzlosigkeıit des Mönchtums
mußte als Verunglimpfung er russischen Glaubenshelden gelten, dıe
den Klosterbesitz STEIS befürwortet und gefördert hatten, beleidigen
mußten schließlich auch seine en eingestandenen Zweiftel der
Autokephalie der russıschen Kıirche. Vel dazu dıie Spezialuntersuchung
VOon ME ucenym nesoglasıjJam sude nad Maksımom
Grekom. Sbornik stateJ russkoJ istorn posvjaSCennych d-
tONOVU, Petersburg 1922, 468571

46) Übersetzungsfehler besonders 1m en der Gottesmutter des
Metaphrasten.

Ztschr. P LHLIS
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Gesinnung 47) Irotz aller Rechtfertigungsversuche blieb der
Metropolit hart Im Otrockloster bei Tver' mußte Maxım noch
über ZWaNnZlıg Jahre das harte Los der Gefangenschafit erdulden.

die Patriarchen 49)Vergeblich baten die Athosbrüder z<
selber inständigsten untier Berufung auf seine Schuldlosig-
keit seine Befreiung e Eirst die etzten Lebensjahre brach-
ten ıhm eine KEWISSE Erleichterung: Fın Schreiben Maxims al en
( aren Iyan Grozny] 5.2) un: die Vermittlung des Metropoliten
Makarı] erwirkten iıhm die Erlaubnis des Kirchenbesuchs un
die Teilnahme Abendmahl Endlich schon fast spat
gelang einer gemeınsamen Aktion unter dem Troicaabt rte-
M1J in Annäherung den Kreis Silvestr-Adasev 53) ihn 1m Jahre
1551 In das Troicakloster bringen, ihn Ivan GroznYy] och
1m gleichen Jahr besuchte. Ja och einmal hatte INa Maxıiım
eine Rolile In der Öffentlichkeit bei dem Prozeß >  28 den
Häretiker Baskin 54-.) zugedacht, doch lehnte das Anerbieten
ab Aaus Furcht, mıt hineingezogen
starb

werden. Im Jahre 1556

Während der fast vlerzZ1g Jahre, die Maxim meıst Iın schwerer
Gefangenschaft ıIn Rußland zubrachte, In dem sich schließlich
doch als schlecht behandelter Ausländer fühlte 55) hat eiıne für
diese Zeit ungewöhnlich reiche literarische Tätigkeit entfaltet
In eıner Menge yrößerer un kleinerer Schreiben”®), Privatbriefe,

47) So hauptsächlich der Vorwurf persönlicher Beleidigung des
Großfürsten und der geheimen Verbindung mıiıt der türkischen Regie-
runs durch. ihren Gesandten kınder (Iskan'  T)

48) Vgl er I1 2365 ff
49) Vgl das reıben des Patriarchen Dionysıio0s VOo  am} Konstantinopel

Iyvyan GroznYy] 1m Juni 1544 Pr 1834 111 272-—275) und
des atrıarchen ]J oachım VO.  a Alexandrien DTIL 1545 (ebendor
275 276) NrT. 297, 539 b bis 541 Makarı) VI 283 {n Ikon-
nıkov 508

50) Vgl er 11 3506 J 11 1T und öfters, Ikonnikorv 506
>1) Zur Erklärung für die Zurückbehaltung Maxims wird häufig

das Gespräch mıt Bersen’ 1525 zıtiert: ,,  1r haben auf dich Verdacht
Du bıst ein kluger Mensch. hast hiıer Gutes un: es
gesehen, und könntest dort alles erzählen“ (1 468

52) Vgl Werke 117 3506 E 376
53) Vgl Ikonnikov 512
54) Vgl V Russıische es 1n Biographien,

Gießen 1891, 494 pı konnikov 540 {t. un Artikel
55) Vgl 228 200 und öfters.
56) Eine nähere Würdigung VO  — Maxims erken ist 1mM Rahmen
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UÜbersetzungen 57) un! eıgenen Bibelerklärungen 58) hat alle
damals aktuellen Fragen mehr oder wenıger eingehend behan-
delt, hat der beste Beweis die Beschuldigung der
Haäresie alles polemisiert, Was griechisch-orthodoxem
Kirchenglauben nıcht völlig entsprach 59) Seine Bildung und
Erfahrung ließen iıh eiınem geistıgen Zentrum des Landes
werden, Männer w1€e der Kürst AÄndrej Kurbskıi) oder der roß-
türst selbst suchten RKat und Belehrung ıIn semmer Zelle Mit allen
uUuLSs bekannten Persönlichkeiten jener Zeit stand Maxim ıIn
Beziehungen. Das zeıgen Namen w1€e Fürst Ivan 1okmakorv,
Vas Mich 1ucCkov, Irv I)an Saburov, Juri) 1 7utin, Kürst
Suisk17, AndrejJ Cholmskij, Iyan ‚ Nikiti®e, Beklemisev-Bersen ,
WFeodor Karpov, D’Jjak Feodor ZarennYy], Dm (GGerasımov und
andere ZUT (G(Genüge 60) Die gesamten geıstigen Strömungen,
politische w1e religiös-kirchliche, bewegen ih: und spiegeln sıch
ın seinen Werken. Einerseits als Häretiker verschrieen, verfolgt
un verurteilt, genoß Maxim doch andererseits ın seınen Kreisen
Autorität 1ın hohem Maße, daß bald die Verehrung eınes
Volkshelden géwann 61) und sich ım Laufe der Zeit eiıne Anzahl
dagen ber ih: bildete, der annn spater eın regelrechtes Heiligen-
diıeser Arbeit leider unmöglıch. Doch E1 Tolgendes bemerkt: Wenn auch
Maxım autf fast allen Gebieten kirchlichen Lebens liıterarisch tälıg WAäar,
findet doch nıcht alles ungeteiltes Interesse. KFür uUuNs sınd Qdıe-
jenıgen seiner Schriften iın erster Linie wertvoll, die 1mMm Charakter VO  —
Privatbriefen Rückschlüsse auf den Schreiber und seine Umgebung
erlauben, SOWI1e die Werke, die brennende Tagesiragen entscheıden
wollen. Was spezifisch Theologischem geschrieben hat, zeıgt eigent-Lhich U  mr seinen Eıifer dıe Sache Einen Kigenwert en die
endlosen Auseinandersetzungen In dogmatıschen Fragen kaum. Vglneben den ekannten Literaturgeschichten hauptsä:  ıch LODa-
Z Zametka SsoC1nen1Jach Maksima Greka, 1917 Eine YKEeNaAUE Auf{-
Tührung der er. nach Sachgruppen bietet Golubinskij, lstor1ija
russkoJ cerkvI1, Moskau 1917, { 1 1’ 0072067

3C} Vgl die Aufstellung beı1ı Sobolevskij, d, 260 D
58) Kıine Gegenüberstellung dieser bısher noch nıcht untersuchten

exegetischen Arbeiten miıt den entsprechenden Erklärungen der Kirchen-
vater würde ohl dıe größte Unselbständigkeit Maxims erwelsen.

59) €1 Täg 3801 rTreıben utheraner (1 485 E1.) seinen
'Tiıtel nıcht Recht

60) Vgl die Liste 1ın Nr. 172: Ikonnikov 59092
61) Vgl Vasil'ev, € istoril kanonizacı russkıich SvJjatych,Cten1ja 1593, 2 Golubiuskij], Istor1ja kanonizach svJatychrussko] cerkvIL1, 1905 3554, dazu Peeters, La canon1ısatıon dans

Eeglise us  ' An Boll Tal  m 1914, 280 {f und Z7K  © 11 1921 194

Y  Z A D
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leben mıiıft en erforderlichen W undertaten folgte. 1ne nispre-
chende Anerkennung hat die offizielle Kirche ihrerseits jedoch
Nn1ı€e vollzogen (»Z)

Zu eiıner wirklich kritischen Würdigung Maxims sind bisher
1U Ansätze vorhanden 6-i) da vomn der russischen Histori0ogra-
phie 1n seıner persönlichen Bedeutung meıst überschätzt wurde
Gewiß War Maxim 1ın Rußland der Gebildetste seliner Zeıit, der
erste wirkliche Gelehrte 1m Moskauer Reich 72) Bei der Lek-
ture selıner zahlreichen Werke aus den verschiedensten Gebieten
ist al überrascht ber die Verarbeitung des damaligen W is-
SCHS. Erstaunlich oroß ıst die Nomenklatur 1n seinen Schritften:
Neben seinem iblischen Handwerkzeug finden WIT reichlich
Zitate VOoO  o griechischen Philosophen un Dichtern: ın orjentali-

62) Vgl J» Cten1ja 1887 81 1 Golubinskıi7 d 0
Nikol’sk17 1mM Enc S1 Granat) In der Lebensbeschreibung der Iro1ica-

1909 heißt 50) .„Wenn aıuch der ehrwür-publikation VO Jah
dıge Maxım. rek nıcht Z Zahl der Heiligen gerechnet worden 1st,

wıird doch 1n dem Troica-Sergievkloster sSe1INn edenken über der
Gruft Oörtlıch gefelert, und hler wird geehrt mıt dem Namen eINeESs
Ehrwürdigen An seinem enktag, dem 21 Januar, wird bel seiINeTr
Gruift ıne Totenmesse gehalten Nach Ikonnikov 588 erscheint
Maxims Name FEnde des Jahrhunderts ın den Heiligenkalendern
N! auf dem OS soll in den dortigen Paterik eingetragen sSeIN.
Zu den bildlichen Darstellungen vgl Ikonnikov 586., 603 Myslıvec,

ikonografi russkich svjatych, Byzantinoslavica Praha 90592
63) Vgl dazu Jugie d

64) Vgl dazu Vs IstorıJa rossıskaja I! 460 .
Z I7v. auk 1905 NrT. 199 205, Mıtr. Platon, Kratkaja CC1I-
OVYN. 1stor1ıJa I1 341 56: Mitr. Fvgen1], Slovar'’ duchovn pisatele7 11
26—41, Karamzın, Istor1Ja gosudarstva rossiskago VII Anm 255, 257,
AD 552 339—73406, 303° VIIL 386 Solov’ev, Russk1]) Vestnik 1857, VILL,
Kapterev, Patr Nıkon CO protivnikı 47, Ikonnikov 591—5953 olu-
bınskı)] hat noch 1900 ın seinNeTrT Kirchengeschl  te (11 673) dıe Meinung
aussprechen können, daß Maxım e1ine der bedeutendsten tellen e11-

D  D hätte, wenn talıen geblieben ware.
65) [)Das zeıigt sıch besonders auft dem Gebiet der Patrıstik, W GL

durch eifriges tudium als hervorragender Fachmann gelten konnte.
Bezeichnend dafür Ist das berühmte Einleitungsschreiben selner
Psalmenkommentarübersetzung (1 301 I4.) das u1lls schon se1ine CNauUC
Kenntnis der Auslegekunst erwI1es. Wenn dann Maxım dort anon y
aufgeführte Katenenfragmente als VO  a Chrysostomus stammend rich-
L1g erkennt und miıt dem 1 emma bezeichnet un: Erklärungen des
Kyrull dem jerusalemischen atrarchen zuschreıbt, weıl cıe Ausdrucks-
welse seinem Apokalypsenkommentar mehr entspräche als der des
Alexandriners, verräat cdies ıne auch für den Westen ungewohnte
Schu uns.
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scher. römischer, byzantinischer, ja auch russischer Geschichte
scheint ebensosehr Bescheid P wıssen wıe 1n der Kirchen-

geschichte überhaupt. Allerdings dart al bei der Bewertung
diıeser Kenntniısse nicht cchr eiıgenen Krwerb denken als

vielmehr die bekannten Lexika des Mittelalters. die derglei-
chen Wissen bequem vermittelten 750

Maxıms Weltanschauung ıst typisch mittelalterlich. Wenn
na als Kriterium seine verschiedenen Berichte ber die Stu-
dienzeıt 1 Ausland zusammenstellt 67) wird 11a vergeblich
Hinweise auf die wirklich groken Geschehnisse suchen, den 171

densweg eines Savonarola ausgeNOMMCN. Maxım A&UuSs talien
miıtbrachte, sind 1mM Grunde geC. nıchts anderes als nek-
doten On zweifelhaftem Wert, tauglich allein Erbauungs-
zwecken 68) Daß sich dort unmittelbar VOor seinen Augen eiıne

Welt auftat, scheint iıh ın keiner Weise berührt haben
bo konnte miıt Maxım wirklich DUr ein sehr schwacher Abglanz
der Renaissance nach Rußland kommen °)

Die Feststellung der vollkommen mittelalterlichen Gedanken-
el+ Maxims findet In allen seinen Werken weitgehendste Be-
stätıgung: Die Bibel mıt dem iın ihr verborgenen Schriftsinn ©:
die Kirchenväter un die Konzile, die „sıeben Säulen VO  — (ottes
Weisheit” *), sind seıne alleinige Richtschnur: Wissenschaft ist

1Ur XuL, soweıt sS1e dıe Religion fördern annn 12), der „„welt-
lichen Philosophen ede eitel 7.i) WE sS1€e nıcht etwa wWwW1€e g'-

legentlich Plato die Kxistenz (Gottes erweisen 74)

66) So ist dıe Benutzung VO  S Suidas grokßem Werk aQUuUs Maxıms
Übersetzungen erwıesen, vgl 111 285 und öfters, dazu: Pokrov-
sk17, Odin 17 greceskıch istoCnıkov soCinen1] Maksıma Greka., rudy
Slav. Kom Mosk. Ar  S Obs  CD< {I11 f, I, ere-
vodnaja lıteratura 275 ff

67) Vgl 247, I8l 111 \
194

68) So namentlich abschreckende Beispiele VO  m Gottlosigkeıt, Sıtten-
losigkeıt und astrologıschem Aberwiatz.

69) Jan Maächal, Slovanske lıteratury Dil I‚ rag 1922,
203—9206

70) Vegl 11 302; 111 165 und öfters.
71) Vegl

A47, 351, 3506, 574, 444, 462: 11 5 9 75, 352; 111 208, 221., 023972) Vgl
{3) Vegl 196; 111 264 und öfters.

11 29674) Vgl
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Gewiß wird nıemand die Rolle, die Maxım spielte, un:! cie
Bedeutung, die 1 russischen Leben der Folgezeıt gewınnen
sollte, leugnen wollen. Sehr vorsichtig wird al dagegen bei der
Abschätzung seiner Persönlichkeıit eın mussen. Wäre Maxim
nıcht nach Rußland gekommen, würde wahrscheinlich
schriftstellerisch überhaupt nıicht hervorgetreten, sondern 1 e1IN-
fachen Mönchsleben auf dem Athos aufgegangen Se1IN. Erst
durch seine Berufung wurden ihm se1ine Aufgaben gesteilt un
seinem Wirken eın Resonanzboden gegeben.

Endgültiges laßt sich ber seine Leistung och nıcht IJer
Grund liegt hauptsächlich 1 folgenden: Bis heute haben WIT

noch keine Gesamtausgabe VO.  D Maxims W erken, die wWw1SsSeNn-
schaftlichen AÄAnsprüchen genugen könnte., nd be1 der augChH-
blicklichen Lage der historischen Forschung 1n Rußland wird
al eıne solche auch vorderhand nıicht erwarten haben.
Die eINZIS iın Betracht kommende AÄusgabe ist VOo  = der Kazaner

Allerdings verdientGeistlichen. Akademie besorgt worden %)
diese Edition mehr den 'Tıtel e1INes Abdruckes Ein unvollstän-
diger ext 76) ohne Vermerk VOo  - Lesarten, ohne orrektur offen-
sichtlicher Schreibfehler un: Unstimmigkeıten, eın Text, der
durchtränkt ıst VOoO meıst unnotiert gebliebenen Anspielungen
nd /Zitaten Aaus der Bibel, kirchlicher un!: weltlicher Literatur,
MuUu ja schon das reine Verständnis oft erschweren un die Knt-
scheidung mancher Fragen einfach unmöglich machen 77) WAar
annn oft eine modern-russische Übersetzung des Troica-Sergiev-
klosters weiterhelfen S eıiınen KErsatz vermas S1e natürlich nıcht

eisten.

75) oCinen1ıJa prepodobnago Maksima TEKA, izdannyJa prı Kazan-
sSko7 DuchovnoJ adem1ı]1, Bde., Kazan 1859 f‚ eın Neudruck Kazan
904 Von rühere Drucken einzelner er ın verschiedenen Samm-
lungen kann hier abgesehen werde

Übersetzungsarbeıten Maxıms., über706) Es en 1ler die meısten
die Zugehörigkeit mancher er ist endgültige arher noch nicht
erzZ1e

42 So dıie in fast jeder Untersuchun beanstandete Schwere
und Unverständlichkeıit vonxn Maxıms Stil Wenn dies auch meıstens
durch seline mangelhafte Kenntnis des Russischen erklärt werden muß,
ıst andererseıts doch. gew1ß, daß eın miıt moderner Editionstechnik
hergestellter ext weıt leichte lesen ware.

78) SoCinen1Ja predobnago Maksıma Greka russkom perevode,
Bde.., SvY Ir 1910
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Verbietet sich bei einem solchen Stand der Dınge vorläufig
eıne wissenschaftliche Behandlung der Werke Maxıms 1n ihrer
unvollständigen, nıcht endgültigen Gestalt, wird sich das In-

eresse einmal auf die verschiedenen Sagen Maxım 79) kon-
zentriıeren dürfen, die schon lange herausgegeben sind
eine eingehende, alles berücksichtigende Untersuchung ber noch
nicht erfahren haben Wenn auch diese 5agen schon früh manche
Forscher beschäftigten 81) ist Ina  a bisher doch nıcht ber die
Anfänge hinausgekommen 82) Belokurov, der iuUs die S5agen 1m

Wortlaut mitteilt, hat Na Tür ihre Bewertung 1 allgemeinen
schon manches gesagt; da ihn aber Maxım WU.  —n 1m Zusammen-
han  5  o mıt seıner großen Arbeit ber die yroßfürstliche Bibliothek
interessıiert und infolgedessen 1LUF die für ihn 1n Frage kom-
menden Stellen behandelt 83) bleibt 1eTr noch vieles nachzu-
holen 84) ıne FCNAUC Gesamtanalyse der 5agen, besonders der
ıta un: der Mirakelsammlung, mıt einer Prüfung des historisch
Gesicherten ıst jedenfalls noch nıcht erfolgt.

Wenn sich diese Arbeit eine Untersuchung und Auswertung
des gesamten Sagenkreises ZU.  — Aufgabe macht, verfolgt sS1e
damit eın doppeltes Ziel einmal will S1€e€ 1m Rahmen der WFor-
schung ber Maxim e1in bisher übersehenes oder doch vernach-
Jässigtes Gebiet behandeln. IDannn aber soll diesem onkreten
Kinzeltfall gleichzeitig der Verlaut eines hagiographischen Pro-
Z6e55C5 auf russischem Boden verfolgt werden. Gewiß könnte al

79) Ls handelt sıch dabei einzelne biographische Zusätze
Maxims Werken, kürzere un:! längere Sdagen, eın eiligenleben und
ıne Mirakelsammlung.

80) biblioteke moskovskıch gosudareJ AVI
stoletii, Moskau 1898 Anhang bornik mosk glavnago archıva mMIN.
1ın del 62 Moskau 1899, 13

81) Am irüuhesten ohl Kloss1ius, vgl seinen T1 Vostokov VO

November 1825 1 bornik otd. russk. Jaz SIOv. 318
82) konnikov verwendet sS1€e€ meıst kritiklos für selıne Biographie,

andere Forscher seizen ihre Glaubwürdigkeıt einfach OTauUs, vgl
Belokurov O:

83) Vgl Belokurov 234
84:) Daß dies schon Irüher empfIunden wurde, zeıgt Sob o-

levski], Materilaly izsledovanıja blastiı slavjansko] filologni
archeologii AL Biblioteka moskovskich gosudare] XVI stolet11),
bornik otd russk. Jaz slov. 8 ’ Petersburg 1910, 208—215 Der eiwasA fatale 1on ın der Besprechung Sobolevskijs ist durch ıne längere Pole-
mık mıt Belokurov erklären.
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hierfür K Paradigmen aus eıner weıt alteren Zeit ın kirchlich —

erkannten Heiligen Linden, die staärker un: breiter ın das Volks-
bewußtsein Kingang gefunden haben Man wird jedoch inner-
halb der ZaNzZeC. russischen Hagiographie nıcht leicht auf einen
Kall stoßen, bei dem al eindeutig, .  a un!: ehrhaft —

x Jeich, w1€e bei der Erforschung VO Maxims Legende, die eIN-
zelnen Etappen der Entwicklung herausschälen ann.

Es wird sich also 1er VOT allem darum handeln, 1n einer histo-
risch-kritischen Untersuchung diesen Mythos ıIn seinen Quellen

erfassen, seine FEintstehung un: Weiterbildung ın der bekann-
ten Literaturgattung des Heiligenlebens verfiolgen, iremdes,
auSs anderen Viten un der Publizistik entnommenes Gut als
solches, w1e die 1ypik der Darstellung erkennen, damıit
iıhren Wert für die beiden aufgestellten Ziele endgültig be-
stımmen.

Die Kntstehung eıner Legende SETIZ STETS eine SECWISSE Popu-
arıtät der entsprechenden Persönlichkeit VOTrqaus, ohne sS1e fallt
eın Name bald der Vergessenheit anheim un: annn überhaupt
nıcht iın das breite Volksbewußtsein aufgenommen werden.
Wollen WIT also der Legende Maxims auft den Grund gehen, ihre
Ursprünge un: Anfänge aufdecken, mussen WIT VOT allem
seine Nachwirkung ın der Geschichte untersuchen, die gee1gne
WAar, die Voraussetzung für eiıne Mythisierung überhaupt erst
schaffen.

Daß Maxim VO vornherein durch die Ungewöhnlichkeit seiner
Erscheinun als Gelehrter und Mensch azu berufen WAäafr, auf die
geıistige Entwicklung des zeitgenössischen Rußland den nachhal-
ıgsten Einfluß auszuüben, zeıgten bereits die bisherigen Aus-
ijührungen Wir sahen, wWwW1€ sıch schon seıinen Lebzeıten eın
tester Kreis bedeutender Männer ihn schloß 85) die allseitige
Förderung un Belehrung bei iıhm als eister suchten. Auch wWar

Maxım gelungen, eıine Schule ygründen, die Zanz 1m Sinne
ihres Lehrers mıt dem VOoO  a ihm geforderten un: ermittelten

Rüstzeug eınen Fortgang der einmal begonnenen gelehrten Ar-

85) Vgl die Namensliste auf 179
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beıten «sicherstellen konnte 86) Aus diesem Kreise VO Freunden,
Mitarbeıtern un! Schülern tammen die verschiedensten Zeug-
nısse ber Maxım und se1ın Werk, die zunächst als Voraus-

setzung un! Ausgangspunkt für eine mythische Gestaltung VOo  >

ausschlaggebender Wichtigkeit sind un deshalb 1er erührt
werden mMmUusSSenNn.

Die Aussagen selbst mas ein Urteil des uns schon bekannten

Metropoliten Makarı) eröffnen, der noch VOL der Befreiung
Wir küssen deine Fesseln w1eMaxıms diesem schreiben konnte °

die eınes Heiligen, aber helfen können WIrTr dir nıcht. In den

wenıgen Worten kommt eıne Verehrung Z Ausdruck, die

höher eingeschätzt werden muß, als der Repräsentant der

offiziellen russischen Kirche ist, der 1er Stellung nımmt, eın

Mann, durchaus azu befähigt, auch die gelehrten Arbeiten
Maxıms würdigen 88)

Miıt Enthusiasmus spricht weıter auch Fürst Andrej Kurbskı)7.
In seıiner ‚„‚Geschichte VOoO Moskauer Großfürsten ” schildert
mıt ewegten Worten das Leben un Leiden des unschuldig VCI-

folgten Maxım, dem jel verdankt 89) In allen seinen W er-

en, deren Ihemen schon die Beeinflussung Maxıms zeıgen 90)
verhehlt seıne Bewunderung un Verehrung dem großen Mei-
ster gegenüber nıcht 20

(s‚anz natürlich ıst CS, MCn Maxıms Mitarbeiter zunachst
dessen bedeutendes Übersetzungswerk anknüpfen un VOoO  D dort
Aaus eıne Würdigung ihres Lehrmeisters versuchen. So rühmt

86) Zu dieser Gruppe SIN Andre]J urbsk1], Vassıan Patrıkeerv. Nil
Kurl7jatev, Zinov1J Otensk1], DmitrıJ CGerasımov und der önch Silvan
S 78

87) Vgl Ikonnikov 510
88) Vgl Lebederv, Makarı) mitropolit vserossisk1] 101149
89) Vgl XXXI, Petersburg 1914, 207 I Ikonnıkov 579
90) So seine Übersetzungen der Kıiırchenväter, besonders VO

Sobolev-Johann Chrysostomus und Johann Damascenus; vgl
s k 17, Perevodnaja lıteratura 7Q PE

91) Hier WIT' INa  b namentlich sSeINE Geschichte VO Florentiner Kon-
z11 und den „NOVvVyJ Margarıt" CNHNNeEN aben, vel Ustrijalov,
Skazanıja knJjazJja Kurbskago 18068, Archangel’ski] CtenıJa 1888,

Liewehr, Kurbski]s 99 OVYJ Margarıt Prag 1928 und Hı degard
C Moskau das Dritte Rom, Hamburg 1929, ff
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denn der Mönch Silvan 0 SC1HNCHN Vorwort den SCMEIN-
5 mıt Maxim übersetzten Matthäushomilien des Chrysosto-
UuS die überaus großen Kenntnisse des Athosbruders, besonders
auf dem Gebiet der Philologie; Sanz die gleiche Richtung
gehen die Zeugnisse des Freundes Nıil Kurljatev Za SCLNEM

Psaltervorwort Eine Schilderung des Dolmetschers Gerasımov“*)
verdient ebenftalls diesem Zusammenhang genannt werden
Der Mönch Zinovi) OUtenski7, der SsSC1HNCIN Werk „Istiny poka-

SC1INECN Lehrer als höchste Autorıtat miıt wWarTmen Worten
wiederholt ıtıert 95|) findet dabei für ih Anerkennung
höchsten Maße Der mıt Maxim befreundete Vassian erwähnt
diesen Z WaT sC1NEeMN polemischen Werken überhaupt nicht doch
rsetzt C1NEe häufige Frwähnung die gelegentlich ausgesprochene
Überzeugung, durch Maxim un: Lehre dn E erst ott eT-

kannt haben Ahnlich WIC Vassian empfängt auch der Kaza-
NCr Erzbischof (German durch persönliche Berührung mı1ıt Maxim
entscheidenden Euintluß 97)

Wenn WILT neben diesen au TeC1LN persönlicher Beziehung ent-
standenen Zeugnissen noch solche den Ausländerberichten

5igismund VOoO  an| Herberstein —— und Antonio Possevino s
besitzen, zZEeEIZT 1€Ss ZU  I Genüge, welche Bedeutung Maxim
un!' SC1LHCIM Geschick auch VO dieser Seite ZUSCMESSCH wurde:
reilich werden WIT ihren einfachen Erzählungen Nennenswertes

Vgl Izvesti] Tal. akad nauk otd russk. azZ Sl0ov.,
VII1 501523526 ya 1}Im agıC, Izsledovanija russkomu jazyku 628,
Petersburg 1895

demı.
93) Vgl UOpıisanie rukopiseJ biblioteki Kazansko]J DuchovnoJ Aka-

zıtlert hel
Belokurov MI7

04) Vgl SC1INEIN Brief Munechin skov ((1518/19),
95) Hrsg. TaV. Sob 1864, dıe Hauptstellen führt Belokurov 907 f

un Ikonnikov 574 vgl Jedo: außerdem: Pamj)atnıki starınno0J
russko7J literatury, hrsg. VO  b Kußselev-Bezborodko 4 Petersburg 1862

kı J> Moskovskaja politiceskaja literatura XVI
veka, Petersburg 1914, S0 —S84

96) Vgl Cten1ja 15847 Nr
07) Vgl Ikonnikorv 546 578 Artıkel
908) Vgl Rerum Moscovıticarum Commentarıl, Basel 1556 112e deut-

sche Übersetzung von Kauders und st*C1NeENn „Der
Weltkreis Erlangen 1926

z“ Possevino Moscovl1ıa Wilna 1586 Smurlo
Pr 18591 Ikonnikov 581



Klostermann, Maxım rek 1587

für unNnsSseTEt Betrachtung nıcht abgewınnen können, da S1e als Aus-
länder die intern-russische Verehrung Maxıms widerzuspiegeln
nıcht 1n der Lage sind.

Den unmiıttelbaren Einfluß Maxims auf eine Synode und iıhre

Entschliekungen können WIT aus den Akten des im Jahre 1555
zusammengerufenen, bıs 1558 sich hinziehenden Stoglav 100) ent-

nehmen. In der JIat sind die dort ZU.  b Behandlung kommenden
'IThemen überraschend identisch mıt denen al  N Maxıms Werken.
Hatte Maxım bei seiner Übersetzungsarbeit ımmer wieder die
Unzulänglichkeıit russischer Kirchenbücher un Schreiber geißeln
muUussen 101) finden WIT 1eTr eınen Beschluß 10.‘2) ‚ der durch Kıin-
führung guter Übersetzungen die anerkannten Fehlerquellen
möglichst einschränken will Mußte Maxim die Verwahrlosung
der russischen Geistlichkeit un des Mönchslebens mehrfach
den Pranger stellen PE wird 1eTr Abhilfe schaffen
sucht5 Das gleiche gilt etwa für die Maßnahmen den
überhandnehmenden W ucher F Trunksucht 106) Sıtten-
losigkeıit, Astrologie, Apokryphen un: Zaubereı 1m allgemei-
UE  w} 107) j Daneben finden selbst einere Anregungen Maxims
Jetz Beachtung: So steht das Verbot der Synode, Taphien
iragen 108) zweiftellos mıt einem Schreiben des Griechen ber
denselben Gegenstand 1 engsten Zusammenhang, wıe auch eın
Passus ber die Erleichterung des Gefangenenschicksals 109) AaUS

den vielen Beschwerden Maxıms heraus verstanden werden mu

100) Die Akten des toglav der der „Hundertkapitelsynode ‘ sınd
herausgegeben VO  — KozanCıkov Petersburg 1863, VOoO  w Subbotin Moskau
1890 und Kazan' 1912 Kıne Übersetzung: uchesne, Le stoglav

les ent chapıtres, Paris 1920 Vgl Ja Spakov, toglav 1905 und
Ikonniıkov

101) Vgl 23900 111 60—79, 79 —909 und öfters. Damit 1m Zusam-
menhang soll Maxim auch selinen Einfluß auftf den Anfang des Buch-
drucks In Moskau 1553 ausgeübt aben, vgl konnikovrv 526 ff

102) Vgl toglav (ed. KozZanC1ikov) Kapıtel
103) Vgl { 1 89-— 220—228, 304—415
104) Vgl toglav Kap 4 8 50, 5 9 86
105) Vgl 11 18529010 und öfters, toglav Kapitel
106) Maxım passım, Stoglav Kapıtel
107) Vgl 347—484, 553—541: 11 251-—9260; 111 98— 125—149,

164—169 un: öfters, toglav Kapitel 5 ‚ 41 ; Fragen 1 4&
108) Taphien sind Kä pchen nach tatarischer Art: Maxıms Aufsatz 11

z382—73806 ıst vergle1l mıt Stoglav Kapitel
109) Vgl toglav Kapitel 2 9 40,
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Auch die Verordnungen des Stoglav ber das zweifache Halle-
JuJa, das Bekreuzigen mıt zwel Fingern un das Bartscheren

110)°sind auf entsprechende Anregungen Maxıms zurückzuführen
Wenn INa  o bei einzelnen dieser Dınge noch 1 Zweitel eın
könnte, ob ihre Regelung 1m Stoglav nıcht eiınem allgemeın CT -

kannten Bedürinis entsprang, offenkundige Mißstände aller Art
beseitigen, wird al bei der Menge der 1Ns uge fallenden

Parallelen doch auf direkte Einwirkungen schließen dürten.
I)Daneben erfahren natürlich se1ıne polemischen Schriften weıt-

gehende Beachtung. Hatte schon der Metropolit Makarı] ın se1Ine

großzügıg angelegte Menäensammlung 111) neben Übersetzungs-
arbeiten Maxims auch eınen seıner Aufi{fsätze die Lateiner
aufgenommen 112) dienen ebenso ın der Folgezeıt die Werke
des Griechen der Polemik als zuverlässiıge Quelle 1413) ) Manche
der VO  — iıhm bekämp{ften Apokryphen w1€e der „Aphroditian ”
und der „Lunnik werden durch seınen Einfluß auf den Index

Seine Arbeiten AT Grammatik wurden noch 1mgesetzt 114) ©
Jahrhundert verwertet 115)°

Eın getreues Spiegelbild VOoNn Maxims Wirksamkeit und der
ihm entgegengebrachten Verehrung ergibt sich auch Au der reın

zahlenmäßigen Verbreitung seiıner Werke ın den verschiedensten
Neben bemerkenswert frühen FEinzelhand-Handschriften 116)

110) Ikonnikov 518 häalt dıe betreiffenden er. Maxıms, die Jange
als unecht gegolten aben, für echt: ausführliche Literaturangaben bei
iıhm 519

111) Vgl Velikija Mine1ı Ceti sobrannyJa vserossiskım mitropolitom
Makarıem. I7zdanıe archeograficesko] kommiss1il Spb 1868 Moskau
1916 (September—April

112) Vgl ebendort und Le $ PerevodnajJa lıtera-
iura 265

113) So WIT' besonders seEINE Polemik die Lateiner heran-
YKeEZOZECNH, vgl Artem1J]s eTKe, K Vasılij)y (Ost-
roZsk1]J, VIL 664 668; achar1] Kopystensk1], 912:

Pekarskij, Nauka literatura prı Petre Velikom 5Spb 1862 182 I
LL f.;: { 1 Sr U, Q, W [)a IMa  _ dabei nıcht immer Maxım in allen
Dingen blınd folgte, zeıgt das Beispiel des ukrainıschen Gelehrten
Melet1J Smotrick17 und Jur1) Kriızanıc (Ikonnikov 584)

eı t9 Otnoßsenie ak-114) Vgl Ikonniıkov 588
sıma Greka apokrificeskim skazanıjam, Let Vecern. Zen kursov
uCrezd. Zekulino] F200

115) Vgl ebendort.
116) Wenn 18a  - uch zeıtwelse iıne geringere Benutzung der ET

gerade in dem Troicakloster feststellen kann (1 582), wurden die
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schriften 1.'.L7) egegnen rr Florilegıen ausgewählter Schriften
daß eın Fürst

schon VOo Tahrhundert ab Wir wI1ssen,
SachovskoJ als Bibliophile, el Vologder FErzbischof Jona {Ja-

GluchoJ „seıne heiligenmıan! weıter 3801 Troicamönch Ärsen1J
un gyöttlichen Schriften besaßen schätzten , daß die Patrı-

chhaltige Sammelbände Se1-
archen Filaret, Nikon und Adrıan TC1

NI Werke ihr eıgen nannten un SCcIN benutzten 1S)
He diese ZeuynN1ISSE erklären jedoch Maxıms Fortleben als

Autorıtat ın allen Fragen noch nıcht 711  un Genüge. ıs uß viel-

mehr noch eın besonderer Umstand hinzugenommen werden.

Jatten schon seine Schreiben ber das Halleluya, das Bekreu-

zıgen un das Bartscheren jel seiner Popularısıerung bei-

getiragen E fand mıt diesen Werken 1n re1n praktischen
Kircheniragen Eingang 1n die Bewegung der Altgläubigen oder

Raskolniki 1£0) die gerade In dieser Gruppe seiner literarischen
Arbeit seın Hauptverdienst erblickten 121) Ihnen mußte Maxım

VO  - Anfang als eıne Saäule der Rechtgläubigkeit, als eiINZ1IS-
artıge Berufungsquelle erscheinen. Hier liegen unzweifelhaft

Maxıms Häresie doch. bald unier der Einwirkung vo  —Bedenken SCcCH Abtes Dion1s1J überwunden un vergesSsCH, der dieMännern w1e des
die Bücherverbesserungen voll billigte und benutzte.Übersetzungen WwW1€e

ufstellung der handschriftlichen Überlieferung VOo.  ;Fine eNaAUC Maxıms nach ihrer geographischen Verbreitung <ibtWerken un Sagen
Belokurov In seinem Anhang EXXXNI=CCEXLV

117) Vgl dıe Angaben bei Ikonnikov 586
118) Vgl Ikonnikov 585
119) Noch ın den en des Moskauer Konıls In den Jahren 666/067

greift Ina.  a aut sS1Ee ZUTUÜCk, nıcht hne daß der Autor selbst diıeser
Stelle seıne Anerkennung findet. vgl Nr. 102, 501 ff

120) An Stelle der rıesenhaften Literatur braucht hiıer u  H verwlıiesen
Z werden aut Makarı], Istor1Ja russka raskola, Petersburg 1858,
den Artikel VOILL Bonwetsch. in XVI 436 FT und aut

Jagoditsch, [)as Leben des Protopopen Awwakum, Berlin 1950

121) Vgl Ikonnikov 584 In dıieser Literaturgattung wıird Maxım
rek überraschend häufig 7tıert, wobel mıtunter ıne langsame Stel-
SeCeruNs der ıhm gezollten Attrıbute (inok, prepodobnyJ, blazennYyJ,
SVJatoJ) bemerken ıst. Als Beispiele möchte ich hıer anführen: 1e
„celobitnaja des Starcen Avraam, Letop1s Zal, Archeogr komm. VI

8 115; Subbotin, MaterıialySpb 1877, I1 61 66 Z
vrem Ja COO suScestvovanı]a, Moskaudl7ja istor11 raskola

07 220 234 ff 258 117 129, 1392 {f, 1381878 II Pr 111 {A
159 170 E 187 D4 256; VILL 117 0S 411: 47 226 058
296 JOR 314 3926 2234 345 340 359;: Belokurov. AÄArsen1J SuchanovVvV,
Moskau 1591, 1400 ff
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die wahren Beweggründe für die Lebendigkeit seINeESsS Fortlebens.
hne eine test umgrenzte Stellung innerhalb einer s starken
religiösen Strömung, WI1Ie s1e durch die Kirchenspaltung eiınmal
hervorgerufen WAaT, hätte Maxım eine Bedeutung 1m breiten
Volksleben wohl schwerlich gewınnen können: ware höchstens
als eiIn DU  — In einer kleinen Schicht gelesener und verstandener
Gelehrter 1n die Geschichte eingegangen. Nur durch die haupt-
sachliche Finwirkung genannter Kreise 121a konnte der schon
Lebzeiten Maxıms einsetzende Prozeß eıner langsamen Verheili-
SUun,  5  &” auch die kritischen Zeiten, ın denen eın allmähliches Ver-
—-  S  CSSCH seiner Persönlichkeit deutlich wird, überdauern un: eine
iolgerichtige Fmntwicklung nehmen.

11
Wenn nunmehr versucht werden soll, den Prozeß eiıner lang-

Verheiligung Maxims ın seinen Entwicklungsstadien dar-
zustellen, soweıt Cs weniıgstens der literariısche Niederschlag CT-

laubt, mussen den Anfang UNSeTeT Übersicht SAaNZz kleine
Biographica treten, die mindestens sachlich. WCNn nıicht auch zeıt-
lich Priorität haben dürften. Zwar können diese Bıographica
durch ihren Charakter als Jängere Buchüberschriften, als Vor-
bemerkungen un KEinleitungssplitter inhaltlich nıichts Wesent-
liches bieten da sS1€e jedoch andererseiıts als früheste datier-
are Notizen ber Maxim manche spater ausführlich behandelte
Themen anschlagen un: die Wege aufweisen, ın denen das
Interesse der damaligen Leser SINg, verdienen auch S1e wen1g-
stens erwähnt werden.

Konnte schon diese Art von Biographica als Ansatz gelten?
begegnen WIT In den eigentlichen Biographica oder kurzen Nach-
rıchten zuerst eıner festen Zahl überlieferter Stücke. Fs sind:

121a) er ıst Maxım auch wohl In späaterer Zeit nıcht kanonisiert
WOTr

122) So hat 1E Belokurov auch als anspruchslos nıcht in den fort-
laufenden Eiditionstext aufgenommen, sondern iın die verschiedenen
Handschriftennotizen verbannt, vgl seinen Anhang COXLIIL GCEV-HLGCOLAÄILX, CCLXXVI un öfters.

123) Das Hauptinteresse 1st beı ıhnen natürlich aut die verschiedenen
Übersetzungsarbeiten Maxims gerichtet, daneben fallen ber auch einıgeNotizen über seın und seiner Mitarbeiter Schicksal ab



191Klostermann, Maxım Grek

12Eın ‚„ Vorwort Kürze‘ (ın der Redaktıon un B
Kıine ‚„Nachricht ber Maxım rekE
Eın .„Chronikauszug des Troica-Sergievklosters ber Maxım

rek“ 126)
Eine „Vorrede den Werken Maxım Greks

d5agen oder ausg CSPOIIDQIIGDanach kommen ausführliche
Legenden ZULT Behandlung

dlichen Maxım, Mönch
„Über den sehr weısen und unermu
VOo. heiligen Berg 128)

ft Maxım Greks iın Ruß-
5 9  Bekannte 5age ber cdie Ankun
land un wı1ı1e 1ıtt bıs seinem Ende

der Mönch vVOo hel-
„Dage ber Maxım den Philosophen,
ligen Athosberg war 13)

ehemals 1 'IrTo1-„Grabinschrift VO ehrwürdigen Maxım,
ca-Sergievkloster VOo. Jahre 1702 .6

SCH Maxım (Tek 132)191  Klostermann, Maxim Grek  l%) e  1. Ein „Vorwort i  n Kürze“ (in der Redaktion A und B),  9. Eine „Nachricht über Maxim Grek  “ 125),  3. Ein „Chronikauszug  des Troica-Sergievklosters über Maxim  Grek“ *?).  “ 127),  4. Eine „Vorrede zu den Werken Maxim Greks  Sagen oder ausgesponngne  Danach kommen ausführliche  Legenden zur Behandlung:  dlichen Maxim, Mönch  1  „Über den sehr weisen und unermü  66  vom heiligen Berg *®).  ft Maxim Greks in Ruß-  „Bekannte Sage über die Ankun  land und wie er litt bis zu seinem En  de 7).  der Mönch vom hei-  „Sage über Maxim den Philosophen,  ligen Athosberg war )  ehemals im Troi-  „Grabinschrift vom ehrwürdigen Maxim,  ca-Sergievkloster vom Jahre 1702 **).“  gen Maxim Gr  e  5  „Kurze Erzählung über den ehrwürdi  ch ein längeres „Vor-  Zum Schluß dieser Sagengruppe mag n0  wort“ als Typus rein erbauliche  r Darstellung herangezogen Wer-  133  den  1 NN  .ie schon die kurzen Biograp  hica ist auch das erste nun  <134) als Ein-  zu behandelnde Stück, das „Vorwort in Kürze‘  führung gedacht. Demnach  wird in knapper Form das Wichtig-  dem Leser vermittelt. Zunächst wird  ste von Maxims Biographie  er als  Sohn eines Vojevoden bezeichnet.  Diese Nachricht, die  sich in seinen We  rken nirgends belegen läßt 185) und nur in den  124) Vgl. Belokurov, Anhang II1—VIL.  135) Ngl  Bel. VI—VLL.  126) Vgl  el. VII—IX.  127) Vgl  Bel. X—XI.  128) Vgl  Bel. XI1L—XVI.  129) Vgl  Bel. XVII—XXVIL.  Bel. XXIX—-XXXVHI.  130) Vgl  Bel. XXXIX—XLIU.  131) Vgl  Bel. CCL—CCLITL.  132) Vgl  Kazaner Edition 7—10.  133  gl.  berliefert ist dies »  Vorwort in Kürze“ in  134) Vel. Belı INNVI; ü  17. Jahrhundert) und (in  der anderen  einer Hs. des Troicaklosters (  in einer solchen der  Moskauer Synodal-  (Patriarchal-)  Redaktion)  Bibliothek.  Xims  135) Einen ge  wissen Hinweis könnte man allenfalls in Ma  en Belisar aus Suidas’  eX1-  Übersetzung des Arti  kels vom Archistrateg;  enn sich jedoch Maxim dort  kon entnehmen (vgl. Werk  e IIL 238 f.). W„Kurze Erzählung ber den ehrwürdi
eın Jängeres „„Vor-Zum Schluß dieser S5agengruppe mag

c.  wort als 1I1ypus reın erbauliche Darstellung herangezogen W'!

den 1e schon die kurzen Biograp1Ca ıst auch das erste 10808

als Kın-behandelnde Stück, das ‚„ Vorwort iın Kürze
führung gedacht. Demnach wird In knapper Form das Wichtig-

dem Leser vermittelt. Zunächst wird
ste VvVOo Maxıms Biographie

als Sohn eines Vojevoden bezeichnet. DDiese Nachricht, die

sich ın seınen Werken nirgends belegen aßt 135) nd nu iın den

124) Vgl Belokurov, Anhang JN
125) Vgl Bel
126) Vgl el JX
127) Vgl Bel. NX
128) Vgl Bel X DE XNVI
129) Vgl Bel XVIUTL-XXNEN

Bel. XXIX X  11130) Vgl Bel XXXIX- XL131) Vgl
Bel CGELGELHNL132) Vgl
Kazaner Edition 7-— 10155 gl berliefert ist dıes Vorwort in Kürze“ ın

134) Vgl Bel FENA: Jahrhundert) un (in der anderen
einer Hs des Troicaklosters JO

iın eıner solchen der Moskauer Synodal- (Patriarchal-)Redaktion)
Bibliothek. Xx1msSs135) Kınen wı1ıssen Hinweıs könnte man allenfalls in Ma

© Belisar aus Suidas eX1-Übersetzung des Artıkels Vo Archistrateg
ennn sıch jedo: Maxım dortkon entnehmen (vegl. Werk 111 235
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Dagen tradiert wird, hat schon Golubinskij mıt echt bezwei-
telt 136)  ° Ikonnikoöv ylaubt sS1Ee auft e1in Vorwort ZUT Psalterüber-

137) } Dieseizung tür Nil Kurljatev zuruückführen können
übrige Titulatur Maxıms., die Aussagen ber se1n Mönch-

tum, seine griechische Herkunit, seiıne philosophische Bildung
un eın Heimatkloster Vatopedi sind nıicht mehr als Allgemein-
gut 138) } Darüber hinaus erfahren WIT etwas ber eın Studium
1in Griechenland nd eınen Aufenthalt ın talien. hne irgend-
einen Übergang, ohne eıine Motivierung wird annn der Schau-
platz ach Moskau verlegt, die Leiden des Helden ‚durch
Teufels Ränke“ erklärt werden 139) S Die daran angeknüp{te
Schilderung einer Engelserscheinung schlägt mıt dem Gedanken
eıner festgegründeten Lohnidee eın gyJeichfalls beliebtes, spafter

140) Von den Werken wird 1eTr ıInoft wiederholtes Ihema
erster Lainie der ihm zugeschriebene Kanon den Heiligen Geist
erwähnt 1»41) und in einem NUur allzuo{ft verwandten Vergleich
die Wirkung se1ner Schritten dem Einfluß der Sonne’ auf die

Lebewesen gleichgestellt 142). Ferner ertfahren WIT VOoO einer

nicht weıter belegenden „Bestätigung des heiligen Buches
VOoO  z} Maxım durch den ( aren Iyan Vasil’evie un: den Metropoli-

über den wahren Vojevoden ausspricht, ist hierbeı eher die Heraus-
stellung eınes Idealtypus f denken als eın sehr S persönliches
Interesse des Schreibers 1n dieser Rıchtung

136) Vgl A s 666
137) Vgl Opisanıe rukop. SolvVeC, Bibl I! un: Ikonnikov 8

Anm
138) Der Schreiber konnte dıese Nachrichten ebenso bequem aus den

Werken Maxıms entnehmen w1€e eiwa Aaus der 7eitgenössiıschen ıte-
Taiur.

139) |DITS Schilderung der Leiden entspricht den Ausführungen Maxıms
vgl Da (B 369—374) und Kurbskıjs (Skazanıja 35)

140) Die Worte der Engelserscheinung: Mıt diesen Quale entgehst
du den ew1ıgen, hat X1M ohl breıtesten ın se1iner Trostrede

sıch. selbst” (1 4592 {.) varılert. Damiut w äar ıne derartıge stilvolle
Ausschmückung In einer Visıon schon egeben. Wenn s1€e dann 08
als historisch ın manche Darstellung (z ılarel, Geschichte der Kirche
Rußlands, übersetzt VO:  u Blumenthal, Frankfurt 1872 E 324) einge-

llige Verkennung der Art des vorliegendengansch i$tz‘ ze1ıgt dies ıne
„Vorwor

141) Vgl Zitie ICcCD ica nasego Maksıma TE pribavlenıem
CO dyvuch dusepo zuych slov Kanona  S SV Duchu-Paraklıtu SV IT

1909
142) Vielleicht 1st dieser ergle. VO  —; der Lektüre Maxıims selbst

angeregl, vgl 104 197 2926 und ötfters.
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ten Makarı) mıt dem ganzch Konzil B  ın Moskau, womit eine
E,benso soll auychSammlung seliner Werke gemeınt seın muß SE

der ihm zugeschriebene Kanon nach dem Vorwort 1in eınem Kon-

71} VOo  b dem Patriarchen ı0b ıunter der Kegierung des ( aren

Heodor Iyvanovı@e 1mM Jahre 1591 seıne ausdrückliche feierliche
Anerkennung gefunden haben

für die Ab-Diese Datierung ergibt eıinen Zeitpunkt pDOost qUCHL

fassung des Vorworts . die Inall jedoch nıcht unmittelbar nach

dem Chahllten Jahr anzusetzen braucht. Wie wen1g sicher eın

solcher Schluß ıst, zeıgT der Umstand, daß iın der anded  un Redak-
144)tıon 1ın Datum für das erwähnte Konzil nıcht gegeben wird

Doch erfahren WIr wen1ıgstens ın eıner Schlußnotiz en Namen

des chreibers ın der üblichen demütigen orm Es ist der ])ia-

kon Jesajas VOoO Kamenec-Podol’ski) 1n Rostov, der Ende 1561

A4UusSs Litauen ın den Moskauer Staat übersiedelte 145) . Damıit ist

eıne einigermaßen sichere Einordnung gegeben. Im allgemeınen
fallt bei der Betrachtung des „Vorworts auf, w1ıe wen1g OS1-

tıyves amnı VO dem persönlichen Geschick Maxıms weiß. Nähere

Angaben VOoO  [a Namen, Ereign1issen un Motivierungen fehlen voll-

komInNneI., Daneben acht sich 1ın einzelnen LZügen das erbauliche
Moment schon bemerkbar. ach den charaktervollen Aussagen
aus Maxı Freundes- und chülerkreis rweckt das vorliegende
Stück iın Inhalt nd orm eınen fast kümmerlichen Eindruck:

CS ze1igt, daß der Schreiber ohne Benutzung des erreichbaren
Materials gearbeitet hat und eine persönliche Kenntniıs VOoO  S den

Dingen nıicht besaß
Inhaltlich vOor dem „„Vorwort ın Kürze” völlig unabhängig, doch

auch als Einführung gedacht ıst die ‚„Nachricht berMaxım Grek’”,

I 11, 23T die Psalterübersetzung143) Vgl
kann als heilıg ext hier nıcht gul gemennt se1n, da für S1€e ıne

späte Bestätigung befremdlich wAaäare.
144) Die Redaktıon der Handschrift 1n der Moskauer Synodalbiblio-

hek ıst VOoO  — der besprochenen assung NUur wen1g unterschieden: en
wirklich belanglosen Schreibunterschiede und gelegentlichen Auslassun-
SCH unwiıchtıger Worte hestehen dıe AbweichNSCHh hauptsächlich darın,
daß hier der ergle1 VOo  b der Sonne und Maxıiıms erken w1€e die
daran angeschlosseCNeE Bestätigung durch den Caren Iva und den Metro-
politen Makarı) ehlt und daß das )atum des Konzils ntier Feodor.
w1e schon ben erwähnt, nıicht angegeben WIT'!  d.

145) Vgl Belokurorv. .. 044

Zischr. Kın LIHS
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die WIT aUusSs den Psalterhandschriften der Moskauer Synodal-
bibliothek Ende des 15L Jahrhunderts besitzen 1‘1-8) G Nach
eiınem durchaus formelhaften Finleitungssatz, 1ın dem uUurz der
weltliche und geistliche Regent Rußlands, Großfürst Vasıili)
Ivyanovie und Metropolit Varlaam, genannt werden, geht der U1l-

bekannte Verfasser sofort auyf die iıhn allein interessierende
Psalmenübersetzung über. Nach Nennung der Mitarbeiter
Maxıms zahlt der Schreiber die einzelnen iırchenväter un ihre
Krklärungsart auf, CHAY wWwW1€e Cs selnerzeıt Maxim selbst ın em
schon mehrfach erwähnten „Einleitungsschreiben ” getan hatte147)'
Und ın der Tat ist diese ‚„‚Nachricht” nıchts anderes als eıne wort-
getreue Wiedergabe es entsprechenden Textes genannten
ÖOrt, wIıe schon dem Herausgeber Belokurov aufgefallen
War 148)

Aus dieser einfachen Entlehnung kann an schließen, wie
ungewöhnlich un geschätzt solche Kenntnis ber altchristliche
ıteratur ıIn Rußland WwWar. Wie Wenig der Abschreiber selbst anf
diesem Gebiet beschlagen ıst, geht An selıner ] .iste der anagogi-
schen Frklärer hervor, ın der seıne Vorlage nıcht versteht un
einen Kirchenvater ..  „Iksim ın die Welt SEeTIZ ) ıne
Schlußnotiz kommt auft die alttestamentlichen Übersetzer Sym-
machus, Aquıila nd Theodotion sprechen, die einem kur-
Z Vergleich mıt Maxim AaNTrcSCH. Zweitellos ıst auch ihre
Nennung durch Maxim selbst beeinflußt, ZWarLr nıcht durch den
1er exzerpierten Aufsatz, ohl aber durch 7Z7wel andere Stellen:

> dieeinmal in dem Schreiben ber Bücherverbesserung 150)
Betreffenden ZUSamilel miıt dem Presbyter Lukian als Zeugen
für clie gyänzliche Ungefährlichkeit eıner Textrevision erscheinen:
annn aber auch ın einem polemischen Work: Johann Lodo-
vak ) WO Maxıim VOor ihrer Überschätzung warnt. Das erste
Zitat dürfte dabei ohl als unmiıttelbares Vorbild gedient haben

146) Vgl Beschreibung der Hs und ext be1 T N:
147) Vgl Werke 11 296

Vgl 210
149) Vegl 1, Ein mißverstandener Kirchenvater.

ol X!
150) Vgl er L11 01
151) Vgl Werke 111 209
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Die Herausbildung dieser ausschließlich der Psalmenüber-
etzung vewidmeten „Nachricht ber Maxim rek“ annn nach
dem Vorgang der kurzen Biographica nıcht mehr Verwunderung
erTeSCNH, liegt doch hıer derselbe 1Iypus 1ın eıner 1Ur erweıterten
OoOrm VOT. urch ihre starke Anlehnung verschiedene Schrif-
ten Maxims zeıgt S1€e seıne hohe Schätzung un verdient auych
insofern uUuNnser Interesse, als 11a1l diesem Stück die Nähte
klar erkennt und dadurch eıne restlose Aufdeckung der literarı-
schen Quellen möglich wird.

Gegenüber den bisher genannten Biographica steht der „ChrO-
nıkauszug des Troica-Sergievklosters” 152) auf einem weıt höhe-
en Niveau. Hier begegnen WIT A erstenmal einem ernsthaften
Versuch., eine in sich geschlossene, alle Momente erfassende Bio-
graphie des Helden geben. Sie beginnt miıt der Berufungs-
geschichte Maxims, die jetz w1e spater Unrecht mıt dem
konstantinopolitanischen atriarchen ın Verbindung gebracht
wird *°*) und geht bei der Lebensgeschichte Nun Wege, die ın
den folgenden Darstellungen immer wıeder beschritten werden:
In kurzen Satzen wiıird der sagenhafte Geburtsort rta ın
einem mathematisch-geographischen Rechenspiel mıt der Welt-
stadt Car grad und der heiligen Stadt Jerusalem ın Verbindung
gebracht 1\54) ; die gyriechischen, römischen nd slavischen Sprach-
kenntniısse des Helden gerühmt 155) von seiıner Arbeit 1MmM Cudov-
kloster berichtet.

Das höchste Interesse verdient ıne KErzählung ber die
großfürstliche Bibliothek: Maxım habe im Carenpalast eıne

152) Vgl Handschriftenbeschreibung, wichtige Varıanten und Text
beı Bel VI

153) Wenn 1080828  b auft (Grund der hıer und den Parallelstellen der
Legenden vertretenen Ansıicht lange al 1ine diplomatische Verhandlung
der genannten Mächte be1ı Maxims Berufiung gveglaubt hat (SO
Karamzın, F vgen1]J, ilaret), bleibt diese Meinung doch hne Belege
AUS Maxims Werken der irgendwelchen en, daß mıt eiıner
Fınmischung des Patrıarchen 1ın Wirklichkeit nıcht gerechnet werden
kann. Die dagen varıeren freilich uch weıterhin Zusammenhänge mıt
dem griechischen ırchlichen Oberhaupt, sobald sS1eC auf die Berufungs-
geschichte kommen.

154) Vgl dazu die verschiedenen Stellen bei Belokurov NVAHL KL
Anm. 25, GCEGAXAXXKMVE

155) Vgl die verschiedenen tellen bei Belokurov VLIL, AXCHT:
LIL
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Menge griechischer Bücher erblickt un voller Staunen dem
Großfürsten versichert, ın Griechenland nıe eine derartige An-
zahl gesehen haben Die Lateiner hätten schon längst
die Schriften der östlichen Lehrer sehen wollen, doch die SKTLE-
chischen Caren hätten nıcht gestattet W C:  f ihres Ahbfalls VO

rechten Glauben. Als annn die 1uürken die Carenstadt einnah-
INCH, hätten Männer viele griechische Bücher siıch -  3008  9
damıt ‚„„das Licht der gyriechischen Orthodoxie durch die gottlosen
1uürken nıcht endgültig erlösche‘”, und se]en mıt ihrer Beute ach
Rom gesegelt. Die Lateiner hätten annn einen günstigen Zeit-
punkt abgewartet, die gyriechischen Bücher 1Ns Lateinische ber-
tragen und ann die griechischen Originale verbrannt: „Und
verarmte endgültig be] den Griechen die Philosophie. Dieser
Bericht, der ın einer wen1g veränderten orm ın den Legenden
und ın der ıta wiederkehrt !°°), hat den yrößten Ausein-
andersetzungen geführt. bso zunächst die Frage nach der groß-
fürstlichen Bibliothek: ach LichaGev !”*) hat Belokurov
iın seıner oft zıt1erten Arbeit die Frage gründlich untersucht.
Im Ergebnis zieht die Kxistenz eiıner solchen Bibliothek, U7

mındesten mıt eiınem reichen Bestand al ausländischen and-
schriften ın Zweifel *°°) Maxim rek selbst erwähnt diesen
Punkt überhaupt nıcht bei der Erzählung se1ıner Berufung I92)
die iıhm 1ler 1n den Mund gelegten Worte klingen reın legendär.

Eine besondere Behandlung verdient die Notiz VOIN der ber-
nahme der griechischen Bücher durch die Lateiner, der ber-
setizung un Verbrennung der griechischen ÖOriginale, womiıt
annn schließlich die Verelendung der griechischen „Philosophie”
motıvıert wird. Wir haben 1er eiınen Passus VOT NSs, der nıcht
ausschließlich in dem Sagenkreis Maxim enthalten un: auch
Sar nıcht au  N iıhm allein verstehen ıst Vielmehr beruhen die
be1i diesem Anlaß ausgesprochenen Gedanken ganz auf der da-

1506) Vgl Bel VIIL, XXXTEL LIL
157 Vgl LichaCev, Biblioteka archıv Moskovskich gosudare]

XVI Spb 1894
158) IDEN widerlegt auch yJeichzeltig die hartnäckig verfochtene An:-

sıcht der Irüheren Forschung, axiım waäare DA Katalogisierung un!
allgemeinen Durchsicht der Bibliothek nach Rußland gesandt rden.159) Vgl er



Klostermann, Maxım rek 197

maligen politisch-relig1ösen AÄAnschauung VOo  o eıner welthistor1-
tüimlichen Ge-schen Sendung Rußlands 1 Rahmen einer eigen

schichtskonstruktion, die Ina.  a gemeinhin mıt dem Schlagwort des
Starcen Filofe) „‚Moskau, das Dritte .. ‚160) wiederzugeben
pflegt: Die ursprüngliche Weltmacht Kom hat Byzanz, der NEA
OMLE, weıichen mUuSssen, die ihrerseıts durch den Abfall VOo

rechten Glauben, durch die Vereinigung mıt der lateinischen
Kirche eım F’lorentiner Konzil, ihren Untergang selbst VCILI-

schuldet hat un 1Un ihre Rolle Moskau, dem ritten Rom,
einem glänzenden Aufstieg abgeben mMu. Eine weıtere A

lösung wird ıIn diesem historischen Prozeß nıcht stattfinden. „eEIn
] Diese überall AB urch-viıertes Rom wird nıcht geben”

bruch kommende Idee ist natürlich mıft einer Menge Legenden
VOo Florentiner Konzil, VOo KFall Konstantinopels, vVvOo  u Leg1-
timitätslegenden SOWw1e einer zeitgenössischen I ıteratur unter-

baut, die alle mehr oder wen1ger die dahingehenden russischen
Ansprüche nach den verschiedensten Richtungen rechtfertigen
wollen.

Wie sehr annn die Angabe ber den ücherrau und das da-
mıft motivıerte endgültige Ende der griechischen „Philosophie”

die zeitgenössische Literatur gebunden 1st, ersieht 11a aus

folgendem: Wenn der 547/49 schreibende Publizist Ivan
Peresvetov 161) „über den türkischen Sultan Machmet, w1e

die gyriechischen Bücher verbrennen wollte  06 162) handelt. zeıgt
schon das Thema eiıne SEWISSE Parallelitat 5° Inhaltlich sind
die Analogıen och stärker: danach wird neben der sonst üb-
lichen Verfolgung seıtens der J1ürken zunächst VOo einer amm-
lung und Übersetzung griechischer Bücher uıuntier Machmet g_

sprochen, allerdings mıt dem ausdrücklichen Ziel, alle christ-
ichen Bücher Z verbrennen, während der Patriarch VOoO Kon-

160) Vgl Malının, Starec Fleazarova monastyrJja FilofeyJ
CDO poslanıja, Kiev 1901, Belokurov 49 und Hildegard Schäder,
Moskau das Drıtte Rom. Hamburg 1929

161) Vgl RzZıga, Peresvetov publieist XVI veka, Cten1ja
1908, 1-9 d Iyvan Peresveitov, bornik statel pOoSvJaS-
Cennych Petru Struve, Prag 1925, Kovalensk1] d 90—9

162) Vgl Popov, Izbarnik slavjanskıch russkich soCinen1]
statey, vnesennych chronogra{i russko] redakcil, Moskau 1869, 165

163) eıtere Parallelen ZU Peresvetovs Stelle behandelt 1LELD p’
Ivan Peresvetov un seine polıtischen rıLten (erscheıint demnächst)
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stantınopel nıicht zugeben wollte, daß „der christliche Glaube
bis als FEnde verlösche iın Konstantinopel, Jerusalem un allen
Stadten des Landes Noch deutlicher dürfte die Verwandtschaft
mıft der Erzählung VOoO  z der „weıißen Mitra‘‘ sSe1IN. Hier annn —

teilweise wörtliche Übereinstimmung feststellen 1‘64) S Als
unmiıttelbare Quelle endlich für das vorliegende Thema komm{t1
eın Gespräch Maxims mıt dem Kürsten Kurbski) 1n Frage, das
dieser ıIn seinem Werk „NOVY] Margarıt" mitteilt 165) : Man wird
danach die 1Ns Auge fallenden Analogien nıicht anders als durch
ausgiebige Benutzung Kurbskijs 1ın der Erzählung VOo  - der Mitra
einerseıts un 1n dem S5agenkreis WL  3 Maxim andererseits erklä-
Fr  z können.

Nach diesem Einschub wird 1im „Chronikauszug” ein wel-
terer Abriß VO Maxims Geschick gegeben, w1€e spater immer
wieder Verwendung findet: Nach Jahren grofßfürstlichen
Wohlwollens *°°) wird durch „J1eufels Ränke als Häretiker
verleumdet un unschuldig ZU Gefängnis ın I ver' verurteilt,
WO D Jahre bleibt. Hier folgt die Notiz, daß „„.nach der Aus-
Sa c einiger Maxım vorher 1m Josifkloster den ihm zugeschrie-
benen Kanon mıt Kohle auf der Wand aufgezeichnet hätte IC
Als einschneidendstes Kreign1s wird eiıne SECWISSE Eirleichterung
In seiıner Lage erwähnt, die Erlaubnis Kirchenbesuch un
Teilnahme Abendmahl durch den Metropoliten Makarij. Fın
knapp gehaltener Katalog ber die Hauptgebiete selıner schrift-
stellerischen Tätigkeit mıt besonderer Hervorhebung sSeINES
Glaubensbekenntnisses 168) folgt, SaNz iın der Art, w1e€e Maxim

164) Hrsg. VO.  n} KostomarovVv, PamjJatnaıki starınno] russko] lıteratury
87 f Übersetzung be1 c h de 81 „Aber viele Tre später,
als die Türken Konstantinopel einnahmen, en fromme Männer viele
gyriechische Bücher, nach Rom ebracht Die Lateiner sehr begier1g,
dıe Schriftften der östlichen Lehrer 7, sehen;: S1Ee übersetzten s1€ 1Ns

Vgl auch die ahn-Lateinische: die Originale ve;_b1;an{lt6n sS1e
ıche Formulierung bei Arsen1] SuchanovVv, vgl Golubinski7, naSse]
polemike staroobrjJadcamı, Cten1Ja 1896 und Belokurov, Arsen1J
uchanov, Moskau 902 Kapterev Charakter otnosen1ıu 1885, 87

165) Vgl rjJjalov, Skazanıja Spb 15068, 075 Trchan-
L1eEwWeLHNT:gel sk1ı]J, Ctenija 1588, elokurov, biıbhoteke 243,

Kurbskıjs „NOVY]J Margarıt, Prag 1928, chader 8& Anm
166) Diese Angabe entstammt Maxıms erken, vgl
167) Vgl das „Vorwort”, Bel
1068) Vgl ]
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gelegentlich selbst VOo  - seınen Werken spricht 0 Seine Be-

Ireiung und Umsiedlung wird durch die Bıtten des Troicaabtes
Artemij  170) nd einen Befehl des Großfürsten Iyvan motıvıert
un: geht der Schlußnotiz VOoO  H seinem Tod VOTaUsSs 171)_

Den Abschluß der Biographica bildet die „„Vorrede en
Werken Maxims”, die ın 1er verschiedenen Handschriften ber-
liefert ıst 172) Nach einer kurzen Notiz, In der 1115 Maxım iın

den durchaus üblichen Attributen vorgestellt wird, leitet der
Schreiber sofort auf die Werke über, wobel das Glaubensbe-
kenntniıs un se1INe polemischen Schriften, daneben auych die _-

verdienten Leiden hervorgehoben werden  173) DDiese anspruchs-
lose kurze Vorrede ist 1n Stil und Komposiıtıion fast Iyrisch un
ohl spaten Ursprungs.

Kıinen wesentlichen Fortschritt ıIn der Verheiligung Maxıms
können die ausgesprochenen Legenden aufweiısen: Auf einer sehr
1e] breiteren Grundlage angelegt, bemühen sS1e sich ın eiınem

gehobenen Stil, der durch Überschriften ın Sätzen, durch ver-
treute Bibelsprüche un Anspielungen, Sow1e durch häufige
Zitate au  N den Werken Maxıms 1m ext selbst angedeutet wird,
eine möglichst umfassende Würdigung der vorschwebenden Per-
sönlichkeit geben, wobei das legendäre un erbauliche Mo-
ment 1n weıt stärkerem Maße hervortreten muß Im Gegen-
satz der ersten Gruppe haben 1E durch ihre WAarmlıc, lebendige
Darstellung entschieden en AÄnspruch auft ın sich abgeschlossene,
selbständig literarische Stücke und sind danach auch Z werten.

Die erste Legende  n setzt nach eıner Datierung ıIn die Re-

gierungszeıt des Großfürsten Vasıili) IyanovıiC mıt eıiner 1LVCLIL-

muteten Auffindung vieler heiliger Bücher eiIN; 11a ll entdeckt
169) So z B und öfters.
170) Valın SKın Poslanıja starca ArtemijTa, ()dessa 1906,

halt MAi1ese mıt Kurbskı1) harmonisierende Nachricht tür annehm
171) Kıne Hs (Sammlung Piskarev, Jahrh.) bringt ıne

Schlußvarıante mı1t einem inwels AT das Paisijschreiben über dıe
Ehes  eiıdung des Großfürsten

172) Vgl Bel X/Xl und 210
173) Das (‚anze ıpfelt 1ın dem Satz: Aaxım habe WIE 1ıne Axt und

ıin Hammer die Häresıien aufgedeckt und durch dıe na des heiligen
Geistes Se1l iıhm nıchts verborgen geblieben Dıe Formuli:erung ıst mıt
einer entsprechenden Stelle der Legende Bel KK verwandt.

174) Vgl Bel XLEE und 212
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diese, 1n hellenisch-griechischer Sprache geschrieben 175) 1ın Mos-
kau, Novgorod un!: vielen anderen Städten. Der Herrscher zeıgt
ernste Bemühungen, die Bücher durch ireue Übersetzungen
gänglich machen, nd schreibt daher den türkischen Sul-
tan, ihm doch einen sprachkundigen Übersetzer senden, da

1M Moskauer Staat keinen derartigen gebe. Nach langem
Suchen innerhalb Griechenlands scheint der Sultan ın einem
gEWISSEN Daniel endlich den geeıgneten Mannn gefunden

Dieser lehnt jedoch als Familienvater eine solchehaben 176).
1ssıon. ah un!' empfiehlt seıinen ehemaligen Studienfreund,
den jetizıgen Athosmönch Maxim, der ann auch nach Rußland
gesandt wird 177)— Nach eiıner kurzen Beschreibung seliner Arbeit
un eıner Aufzählung se1lnNer Mitarbeiter 17 8) geht die Darstel-
lung ZULC Hauptsache über. Unter Heranziehung eines e1ıgens
als solches VO Schreiber hervorgehobenen Zitates Aaus Maxims
Werken 179) wird Bericht erstattet Als bestes Zeugn1s führt
der Verfasser dann die Urteile der mıt dem Griechen gut be-
kannten Mitarbeiter d ohne freilich ditfferenzieren un!
Namen- un: Stellenangaben machen. Die Werke werden

durch die Aufzählung all der Laster charakterisıert, ZC die

17  ) Nach“A. Sobolevski7, Materialy izsledovanıJa 213 weıst dıeser
Ausdruck neben jalekt Jazy her auf ıne Entstehung der Legende
in der Mıiıtte als Anfang des Jahrhunderts hin

176) Kıne uCcC. ist hier nach der analogen Stelle Belokurov
bis AL aufzufüllen. Von der 191  A eingeführten Gestalt des tudien-
freundes Daniel ist uns weder aus Maxıms Werken vgl 3 $
I1 209 {.) noch Aaus anderen glaubwürdıgen Quellen irgend eiwas
bekannt; mMı diese Fıgur erfunden., eın sagenhaft SE1IN. TenNn

stehenden Persönlichkeit noch eitwas uüber seimnme Jugend- und tudien-Platz füllt s1€e guL aus: Wir hören dadurch VO  un| einer Maxım nahe-

jahre; gleichzelt1g wird 1mMm echten Sagenstil durch das erstmalige Sche1-
tern und durch dıie Weıigerung des sagenhaften Daniel dıe Schwier1g-
keıt des Au{ftrages noch einmal VOrLr Augen geführt. nla dieser
ersion mas auch ıne dunkle Reminiszenz die historische Tatsache
gegeben aben, daß Maxım ja Stelle des ‚altersschwachen Savva
nach Moskau gesandt wurde und somit nıcht der ursprünglich Be-
stimmte Wa  H

177) Wie velegentlı 1ın den Chroni.ken wırd auch hier VOoO  u} der
Freude des Herrschers und den Maxım erwlesenen ren berichtet.

178) Daß Dolmetscher be1i der eingangs ıIn der Legende aufgestellten
Forderung nach einem für den Spezlalzweck ausgerüsteten Übersetzer
eigentlich überflüssig 31 scheint Verfasser und Leser nıcht irrıtiert
en

179) Vgl 14 61
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Dann erst die
der unermüdliche Glaubensheld einschritt2

DDie eull Jahreweıteren Etappen VOo  5 Maxims Lebensweg
Übersetzungs- un Revisionsarbeiten kirchlichen Texten be1i

181) die Verleumdungaußerstem Wohlwollen des Großfürsten
seıner an  Nn Feinde, die leidvolle Gefangenschaft 1 Josif-

182)kloster, schließlich dıe Übersiedlung nach Tver uUun: Moskau
urz VvOor seinem ode

Die zweıte Legende S ber die Ankunf{t Maxıms in Ruß-

and begegnet 3 schon weıt häufiger In schwülstigem Fin-

leitungsstil mıt Anklängen eın ıta wird u1Xs der eld VOTL-

blichen Vaterland Palä-gestellt, das Studium 1n seinem anS C

stina 184) un ın talien erwähnt. Danach geht die Entwicklung
bekannt sind schon. das

gahz analog der vorıgen Legende:
Schreiben den Türkensultan, dessen Bemühungen eine_n
geeıgneien Übersetzer, die Einführung des 1eTr bleiben-

den Studienfreundes un se1ine Empfehlung Maxıms, der die-

SCrL Stelle ınter Benutzung der schon bekannten Tradition als

Vojevodensohn bezeichnet wird 185) In der Nu. schon gegebenen
Reihenfolge werden auch weıter die Hauptmomente VOo  un Ma-

1mMs Biographie berühr Neu iıst e1in ausdrückliches Wider-

streben des Athosmönches, der sıch Z  — Sendung nach Rußland
aun bewegen laßt Völlig e  z dagegen ıst dann eın Exkurs,
In dem des (Griechen Verhältnıs Z Troicaabt Artem1]J darge-

180) Ahnlhlıch umschreıibt Maxım selbst se1ine IThemen, vgl S:
1{1 DA 2406; 111 258 Im Anschluß tolT ein Jängeres /atat (1 SEn das
der Schreiber nach Auslassung einer Negatıon als Selbstzeugn1s für
Maxıms große Talente herausstellt.

181) Vgl
182) Die Jahresangabe 7040 1552 ka nıcht stimmen. elokurov

schlägt 7064 1556 auf Grund der Allogen Stellen XXXNAH un:
VO  F

183) Vgl Belokurov XNITEXXAHE: 215 f! die Hss stammen alle
au dem Jahrhundert

184) Da ıne Entstellung aus einem griechischen oder italienischen
(Ort kaum anzunehmen ıst, wird der Schreiber geglaubt haben, Maxıms
Heimatland W aTe Palästina. ies Tradition ist sonst noch mn
einem ırake Bel CXVII) Z belegen

185) Vgl Bel d SS
186) Im gyJeichen Wortlaut W 1e€e 1m „Vorwort in Kürze“ wırd hıer

die En elserscheinung und der Bericht über den Maxım zugeschrIie-
benen 5nNOoON ebracht, und eın angerer „Lasterkatalog” aufgestellt.
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stellt wird: In der Todesstunde ist Maxım, selbst ein Starec 1m
hohen Alter, mıt Zuspruch nd Hılfe ZUSCSCH 18’7)

Auch Maxims eıgener Tod ertährt 1er eine andersartige Be- D  y A b B B  w —  a d A
handlung. um ersten Male werden 1ler sSe1in Leben un Sterben
in deutliche Verbindung gebracht un! seıne Schriften als blei-
bendes Gzut* hervorgehoben;: Stelle der sonst üblichen Lobes-
hymnen T1 eine Präzisierung des Verdienstes seiner autfkläreri-
schen Jätigkeit ın Rußland. Danach wird nach eıner 1n Ihema
und Ausdruck typischen Lobrede 1LUFr noch ber die Werke Ma-
1ms gehandelt 188)‚ nd Al  N ihnen charakteristische Zitate
geben 189) In einem Schlußteil lenkt der unbekannte Schreiber
wieder 1n die Lobrede eIN: e1in Vergleich mıt Johann Chryso-
StOMUS, „der Kirchenschwalbe VO  — honigsüßer Sprache”, schlägt
nıicht Z U1 Nachteil axıms aus. In teierlicher Formel, die ın
einem Gebetsschluß mündet, dankt der Verfasser für die Sen
dung solcher Gottesleute.

Die dritte Legende ‚über en Philosophen Maxim “ hat scheifi-
bar die yrökte Verbreitung gehabt Z Sie beginnt muiıft der Er-
schlieRung der großfürstlichen Bıbliothek, wofür 1er mıt em
Jahre 1506 e1iNn festes Datum gegeben wird 19‘1) C In der weiteren
Fntwicklung iıst wichtig, ddß 1er der byzantinische Patriarch
die Funktionen des türkischen Sultans übernimmt, und Maxims
Studienfreund, SoONst Familienvater. gJeichfalls als Athosmönch
eingeführt Wll‘d. In einem 1U schon tast CET leblosen on
erstarrten Satz werden die S5Sprachkenntnisse Maxims hervorge-

Viılımskayr, Poslanija starca Artemija, (Odessa 1906, ff Zur näaheren
187) Dieser Pg_ssus dürfte völlig legendär se1N, vgl uch

Erläuterung gibt die Legende e1INn: Psalmenzitat 91, mıiıt eiıner
merkwürdigen Erweiterung: „Und die verständigen Bienen umfassen
den Reichtum Deiner Blumen“ Bel XXI, 229) Maxım selbst bringtgelegentlich (1 21 die Psalmstelle hne die Erweiterun

188) Hierbei wird ın längeren /Zitaten (11 570 570 376 375) Maxıms
Verhältnis L Metropoliten Danıel besonders behandelt

189) \ Werke I 11 9 ' 60; 1 AL 208 296 59 161 Darüber
hınaus kann 1811 neben den eigens angedeuteten /ıitaten ıuch solche

den unvermuteisten Stellen aufspüren: Die Krwähnung des Jeru-salemischen atrıarchen Sophronios und sSeINESs Briefwechsels ıst direkt
wörtlich Au Maxims Werken entinommen, vgl {I11 160

190) Vgl Belokurov KXKAÄLXEENX  IL Q1 AT Die 39 Hss dieserLegende stammen alle Irühestens USs dem Jahrhundert
191) Die Angabe lautet: Im Jahrtausend, 1im Jahre 7014

— 1506
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hoben Während ann nach dem geläufigen Text der Schrei-

ber ber den Geburtsort Maxıms iın dessen Werken nıchts g —_
VO Handschriftenfunden haben erklärt, führt eine Reihe

manche flicken nochdieser Stelle rta als solchen al ;_ JaQ,
eiıne Notiz ber die Kiltern e1INn: S1Ee werden Manuil un Irına

geNaNNT, Orthodoxe und Philosophen , eine historisch ıIn

keiner Weise belegende Tradition, die spater ın der ıta WI1E€E-

der aufgenommen d noch erweıtert wird Kine Studienzeınt ın

Parıs, Florenz un vielen anderen Orten entnimmt der Schrel-
1n Mönchseinkleidungber en Werken Maxıms, desgleichen

1M Vatopedikloster.
7A1 Teil denStärkste Anlehnung den „„Chronikauszug

xJeichen Wortlaut, Ze1Z das angeschlossene Gespräch Maxims,

ber das Bücherschicksal, 1n der NECU uilgenommenen Biblio-
11 en bekanntenthek |Jer Jjetzt folgende Lebensabriß kann iın

Momenten Interesse nıcht mehr hervorrufen. Anders dagegen
19.‘2) Eder letzte Teil, der dem großen Schriftsteller gewidmet 15

un der Schlußsatz, iın dem der Schreiber auft Ursache und Tiel

seiner Arbeit eingeht193 S Doch sind alle weıteren Bemühungen,
den Verfasser näher ZU bestimmen, vergebens SCWESCH. Weder

Belokurovs Meinung, der im Schreiber den Troicaabt Josif
Sorock1] sieht 194) och Sobolevsk17s Behauptung, der die Le-

gende einem Moskauer des Jahrhunderts zuschreiben wiıll

erscheinen annehmbar.
Die vierte Legende 196), uüber deren Geschichte Belokurov alles

Nötige mitteilt, nennt sich „Grabinschrift Maxıms, ehemals 1m

Niederschrift Maxıms GlaubensbekenninIisses
ausdrücklich“ vermerkt,192) So wird beı der

a ß C eın wahrer rechtgläubiger Chriıst, sich
1e reinıgte.VOo.  nm allen Anschuldigungen der Häres

‚„Ich aber habe dieses deshalb geschrieben,193) Vgl Bel X ANVILE und vielen späterweıl ıne große Anzahl seıner
ekannt 1ST, WEr Maxım ist: annnSchriften geblieb werden 1E dies lesenebenden unb Wahrheıt Iiromm undund ıhn als einen Mann kennen lernen, der iın

al dem. keın einz1iger häretischer Fehler WAarT.
194) Vel Av 75
195) Weshalb nach Sobolevskı E der Schreiber diıe Zeitverhält-

n]ısse des ersten Viertels des Jahrhunderts relatır gut kennen soll,
ist nıcht ersichtlıch: vielleicht tragt das ingangs genannte Datum 1506
Schuld daran. och sınd Sobolevski17s Versuche, dıes Datum als —

erfindbar darzustellen, ebenso falsch w16€e cd1e darautf aufgebauten will-
kürlichen chlüsse.

196) Vgl Belokurov und 216
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Troica-Sergievkloster VO Jahre 1702 Im Hinblick auft ihre
Länge ıst S1Ee als wirkliche Grabinschrift schon Aaus technischen
Gründen unmöglich; s mu ß sich eın rein lıterarisches enk-
mal handeln. Bestärkt wird diese Ansicht durch die Notiz zweıer
Handschriften, die gJeichzeitig auf die literarische Quelle, den
D1S schon bekannten Chronikauszug iın weilsen. Fine naähere
Untersuchung Ze1Z annn recht bald, daß das vorliegende Stück
tatsächlich iın seinem Hauptteil nıichts anderes als diesen hro-
nikauszug darstellt. Unmittelbar den bekannten Text schließt
sıch eiIn recht interessantes Doppelstrafwunder, eiIn Iropar un
Kondak 197) die erstmalig auf die Stellung Maxims INNer-
halb der Gemeinde hinweisen.

Fın Gegenstück dieser Grabinschrift besitzen WIT 1n der
.„Kurzen Erzählung ber Maxım rek 198) Diese Erzählung
wird aıt TEI jeweils sıch reimenden Verspaaren eröffnet, die
den rein erbaulichen Zweck kennzeichnen. Iannn wird mıt Auf-
nahme der gesamten Iradition ın tast moderner Sprache 1n
Lebenslauf geboten, wobei 1m einzelnen schon wissenschaftliche
Argumentation auftaucht 199) ; Krst Schluß erkennen WIT den
Charakter der „kurzen Erzählung‘ : 6S ıst eiıne spate rab-
inschrift AUS dem Jahre 1808 Iropar un: Kondak sind ın gJei-
chen Versen wWwWI1e eım ersten Stück beigegeben.

Schließlich mas nach den Biographica un Legenden noch eın
besonderer Iypus hervorgehoben werden, w1€e etwa in dem
Vorwort der Kazaner Ausgabe mitgeteilt wird 200 Während
der bisherige S5agenkreis immer Ur Beispiele geliefert hatte,
In denen mehr oder wenıger betont Maxims Persönlichkeit nd
Schicksal 1m Mittelpunkt stand, haben WIT 1eTr eine reın CLI-

bauliche Darstellung VOoOT uNSs, die sich lediglich mıt der allgemei-
CIl Wirkung der Werke befaßt, ohne VOonNn dem Helden persön-
lich Notiz nehmen wollen oder Au können. Wenn auch 1ın

197) Vgl außer den be1l Belokurov publızıerten Texten auch |Nik.
Barsukov|], IstoCnıkı russko] agiografii Spb 1882, 351

98) Vgl Bel GCCELGEIIE
199) Bis wird hıer aut die Schwierigkeit der Altersbestimmung beı

fehlenden Daten hingewı1esen und vermerkt, dalß manche Werke Maxım
NUrLr zugeschrieben werden, die eigentlıch dem befreundeten önch Nil
Kurljatev gehören mußten.

2  00) Vgl A TE
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diesem panegyrischen Stil eıner einförmıgen Gedankenwelt
sachlich Wertvolles nıcht gebracht werden kann, ist immerhin
doch die Behandlungsweıse erwähnenswerrt.

Aus der anzch Untersuchung der Biographica nd Legenden
dürfte mıt icherheıt hervorgehen, wıe schwier1g ja oft unmO0g-
lich im einzelnen eiıne Bestimmung nach Entstehungszeıit, Ver-

facser un A bfTassungsort bleibt. Belokurovs un! Sobolevski7s
Versuche, TOTILZ der geringen Ansatzpunkte 1eTr weıterzukom-

MEN, haben nıcht ZU Erfolg führen kKönnen. So wird mal sich
{I)a-

mıt eıner reın sachlichen Einordnung begnügen ussen.

neben konnte eiıne eingehende, gesonderte Behandlung zeıgen,
w1e€e stark die einzelnen Stücke, namentlich cdie Legenden, miıt-

einander verwandt sind. Neben eiınem tast ımmer gleichen
Schema der Darstellung begegnen unNns auch Sätze., ja Sanze Par-

tıen, die 024 den gleichen Wortlaut bringen. Das ilt VOo  n}

Themen w1e „Geburtsort Arta , „Psalmenübersetzung , „5pra-
chenkenntnisse , „Engelserscheinung Kanonsgeschichte , ‚„„‚Groß-
fürstliche Bibliothek un Bücherraub , „Silvan“ und .„Leiden
Maxıms20

Während och Belokurov sich diesem Problem tast über-

haupt nıcht geäußert hat, ll Sobolevsk1] die Sachlage folgen-
dermaßen klären: ach ihm ist die Legende ın ihrer erwel-

terten edaktion vollkommen umgearbeıtet, ıIn manchem ergänzt
un! annn stark verkürzt worden: dadurch habe INa dann eıne

dem ext eiınes Vorwortes ahnliche Gestalt, den ‚„‚Chronikaus-
zug“ 2 CNH. DDie erste Legende se1 nıchts anderes als eıne

Vereinigung der wichtigsten Bestandteile der Legende un: 2

die letztere se1 jedoch unabhängıg VO.  - der ersteren. In eıner

(Gesamtwertung halt Sobolevskij die Legende 1im Vergleich
den beiden ersten für die alteste un: wertvollste, da s1€e [0)]81

einem Zeitgenossen Maxıms stamme nd seıne Hinweise „als
leidenschaftslose un vertrauenswert geschriebene Memoiren
volle Beachtung verdienten}

201) Der ursprünglichen Fassung dies Arbeıt konnten Tabellen
beigegeben werden, dıe die Abhängigkeit der verschiedenen russischen
'Texte und dıe Beibehaltung der gleichen I hemen besonders deutlich
erwelsen konnten.

In den Legenden komm{t mehr oder weniger202) Vgl 213
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Mit dieser Erklärung Sobolevskijs wird I1a nıcht ohne W C1-

teres einverstanden OIn Muß INa schon be1i SCINET Interpretation
VO  . Eninzelstücken oft widersprechen, annn auch das on ihm
aufgestellte Stemma dieser starren orm nıcht Anspruch auf
C1LHE allein ögliche Lösung machen Man wird daher be1 den
WCNISCH Anhaltspunkten eher VO Inhaltlichen auszugehen
haben, nda allgemein den kürzeren Biographica die Vor-
bilder den weıter ausgearbeiteten, anzeh Ton 1e1 spate-
T  - Legenden sehen KEırst das gibt 11S e1in befriedigendes Bild
der Entwicklung

Den Höhepunkt der Verheiligung Maxims bildet ohne
Zweitel cie Abfassung oroR angelegten Biographie der
orm regelrechten Heiligenlebens SOWIL1®E®e reichhaltigen
Mirakelsammlung, die 1720 D datieren ist &9) Wie sehr
diese ıta einzelnen dem schon besprochenen Sagenkreis VL -

pflichtet ist annn C1Ne€E Analyse ZCISCH n
Wenn schon der erste Abschnitt mıt SCLHNET auft C111 Heiligen-

leben zurechtgeschnittenen Überschrift manche Anklänge den
„Chronikauszug un:! die Legende bringt 205) darft C1Ne direkte
Benutzung nd Eirweiterung der Überschrift VO  - Legende nıcht
mehr wundernehmen Nicht 1e] anders steht CcS$s auch miıt—“
deutlich 116 Parteinahme für den Glaubenshelden 111 Ausdruck die
Sobolevskijs Bewertung widerspricht desgleichen bleibt unklar, W €S-
halb gerade diese Legende VO  > Zeitgenossen stammen soll

203) Vgl Bel 47 Maxıms ıta und Mirakelsammlung sınd uns
Nnu  — 11 Handschrift des Jahrhunderts bekannt vgl Bel X
und zuerst VO  a} Murav' herausgegeben worden: Zitie prepodobnago
Mak Greka Zitija svjatych ross1sko] cerkvı INCSTAaC avgust
leichten Erreichbarkeit VOoOrT

66—96 Wir zıehen hler die Publikation Belokurovs SCcCh ihrer

204) Nach Belokurov Dl Z 0 1ST dıe Hs VON „Semion FWeo-
dorov Mochovikov. dem Wächter der zweıten großen Blagovescenskij-
Kathedrale der Carenstadt Moskau “ geschrıeben worden, der auch der
Verfasser der vorliegenden ıta und Mirakelsammlung SPC1IN soll Wenn
ber auch die Urheberschaft Mochovikovs für das letzte Wunder (Bel
GEXLXI) unstrıtiig ist kann dies keineswegs für die Nn Samm-
lung und cdıe ıta gelten |DISE VOoO  — Belokurov herangezogene Text
CEXLNI: 218) 59° diese alten ücher sınd aber abgeschrieben SDI-
sSan0o) Wort für Wort VO  > dem vielsündigen un unwürdigen (ottes-
ne dem Sem10n Heodorov Mochovikov“ erweıst die Abschrift
der Hs., nıcht aber die Verfasserschaft!

205) Vgl Bel VIII und
206) Vgl Bel \
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dem ersten Satz des Textes selber, in em i1111S Max1m ın einer
iın

Häufung VOoIl Attriıbuten vorgestellt wird. Wir erkennen hi
der Legende w1e-

gENAUCT Reihenfolge die Formulierungen
wird das Geburts-der 207) Bei der jJetz beginnenden Biographi

datum Maxıms auf 1445 angesetzt 208) un als Geburtsort

rta bezeichnet mı1ıt der Bestimmung seiner Lage Konstan-
209) Ahnlich w1e€e ın einıgen Handschrif-t1nope| un Jerusalem

ten der Legende wird ber die Kıltern des Helden auch hier

ausgesagt. Während ber bisher 1Ur ihre Namen (Manuil iun!

un ihr orthodoxes C hristentum Erwähnung fanden., weiß
Lrina)
der Hagiograph schon weıt mehr: aX1IMS Vater wird einem

ltung der Sagentradi-berühmten Vojevoden unter Ausgesta
1107 210) die bisher kinderlosen Kıltern werden allen christ-

lichen Tugenden geschildert 211) : Im weıteren sind annn die
Maxıms eingeflochten, iın denen nachKindheitsgeschichten €212)

uralter Tradition clie frühzeıtigen, ungcwöhnlichen Anlagen des

spateren Glaubenshelden deutlich dargelegt Werden: Kın früher

Kirchenbesuch mıt seinem Vater cheint ın der Darstellung nıcht
Jesusunabhäng1g sSe1in von der Geschichte des zwölfjährıgen

ber Maxıms Jugend-1m Tempel. Auch alle übrigen Aussagen
zeıt sind, w1ı1e€e leicht ersichtlich, nıcht mehr als allgemeıne |)ar-

stellungskuns EeIlL WIT erfahren, daß sich fernhielt VOoL

207) Vgl Bel
L das VOoONn der historischen Datierung LLL

208) Dıieses Geburtsdatu
t! ist VOIL Hagiographen mıt der Schluß-

iwa 1480 vollkommen abwe
klang gebracht, nıcht mı1ıt den DDaten

notız Bel EXXXCH) ın Eın
gerateinnerhalb der ıta ın Kollision

Anm 95 und öiters.209) Vgl schon Bel VIILL,
K und öfters.210) Vgl Be YY MIX

ın der Hs stark zerstörten ext kann211) Aus dem folgenden,
gerade noch entnehmen, aß ]er ursprünglich 1ın Beispiel der
unmittelbaren Praxıs. ıne Unterstützung Bettlern, angeschlossen
wWAäar. Dann wiıird wieder der >N1ZC Akzent auft die Kinderlosigkeıt der
Eltern Maxıms gelegt, ıhre eifrigen Gebete ıl  z Erhörung und selbst-
auferlegte Bußen erwähnt. 1e gesamte childerung und Haltung der
Personen ist etzthın durch bekannte OT des Alten und Neuen
Testamenis bestimm({, Kinderlosigkeıt als Schand und Strafe auft-
gefalt wird

212) AufftfäUhie ıst ıne weitgehende Übereinstiımmung mıt en Kınd-
heitsgeschichten VOo  b Josif Volokolamskıy7; ıne Angleichung al Maxıms
geistigen Hauptgegner erscheint aus ropagandagründen immerhın
nıcht ausgeschlossen.

—m ——
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Kinderspielen, weltliche Fabeln tief verabscheute 213) stets
bereit WAar, die Kirche aufizusuchen, un seıne Kıltern anhielt,
dorthin gehen, drängen sıch unzählige Parallelen un Ana-
logien auf, die ZU  — Genüge die Farblosigkeit hagiographischer
Charakterisierungsversuche zeıgen. Auf inständiges Bitten hin
erreicht der Junge Maxim frühe Unterweisung ı1n der hi Schrift
nd spater eın Studium 1ın Paris. eın dortiger Lehrer Harsıs 214»)
ist ber seine Kenntnisse höchst verwundert un sendet iıhn
seinem „Wweılıseren Bruder avoras —..15) nach K lorenz. Hier lernt

iın Ccun Monaten Grammatik nd wird cdann iın die Heimat
entlassen. Bei den Kıltern lebt UU bıs ihrem ode
(15 Monate) un: verteilt als wahres christliches Vorbild das Krb-
zut unter Bettler nd Sklaven, denen die Freiheit schenkt.
Nach einem weıteren, betont theologischen Studium ın talien
wendet sich ZU Athos, eım Vatopediabt Dionysios Segen
und Aufnahme In das Kloster begehren. Zum Schluß des
ersten Abschnittes wird Maxims Mönchsleben auft dem Athos
mıft Jahren angegeben, das selbst 1U auf Jahre n

SEeIZ 216) ın einıgen Satzen wird dabei Se1IN strenges Leben
rühmlichst hervorgehoben, vielleicht 1m Sanzech inspırıert durch
die VoO  a} iıhm In seinen Schreiben aufgestellten Forderungen des
wahren Mönchtums.

So sehen WIT, W1€e die Jugend- un Athosjahre 1ın der Darstel-
Jung der ıta kaum etitwas historisch Gesichertes bringen: DDie
Kindheitsgeschichten gehören ZUTTF typischen Schilderungskunst,
eın zweıtes Studium ıst nıcht erwelısen und unwahrscheinlich,
die Athoszeit wird weıt höher datiert als VO Maxim selber. Eine
Benutzung seiner Werke wird 1ın diesem Stück nıcht deutlich,

213) Vgl Jıtus 19
214) Ikonnikov (108 Anm. glaubt unter dem offensichtlich verdor-

benen Namen Laskarıs verstehen sollen. icht eindeutig ıst der
darauffolgende Satz der ıta Eıs studierte dieser Jüngling Makarı]
der traditionelle weltliche Name Max1ıms) diıe Nn arısla In
Monaten. ler wird Iragen se1n, ob darunter die Te des „Farsıis”
7 Tassen se1 oder ob eın Wortspiel mit dem Namen Pariıs vorliege.
Danach würde das, W as Paris Wissen bieten konnte, gemeınt seın

215) varıno der Jüngere nach Ikonnikov 108 Anm
216) Vgl Werke 259; die höhere Datierung ıst vielleicht durch 1ne

erwechslung miıt einer Angabe Maxims aren, ın der seınen
Ausschluß VOo Abendmahl auft re berechnet (Werke I1 364)
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wWeCLLN auch die Orientierungsmöglichkeit den Selbstzeugnıssen
des Helden un! für sıch nahelag.

Da die Ehrfurcht un: Verehrung dem Glaubenskämp{ier
gegenüber sich nicht damıt begnügen kann, ıIn iıhm eıiınen e1IN-
fachen Mönch sehen, sondern eıne gebührende Anerkennung
se1iner Talente ordert, IMNu der Hagiograph Maxım immer

höheren kirchlichen Amtern aufsteigen lassen. So zunächst seıne
L7 ) Von seinem Abt Dionysio0s g -FEinsetzung ZU— Priester

beten, sich als den W ürdigsten 1n Car grad VOoO  n} dem Patriarchen
ZU Priester weıhen lassen, annn Maxım In wahrer Demut
erst U  ba ablehnen. Als aber annn eın e1IgENS zusammengerufenes
Konzıil seinerseıts keine bessere Entscheidung fallen kann, SCIL-

det ihn der Abt, die Wahl mıt einem Vox populi. VOoO dei deu-
tend 218) } ZU Patriarchen, der ih nach einem Probedienst auch
SCIhH einsetzt6

Auf dem Sterbelager bestimmt derselbe Abt Maxim seiınem
Nachfolger 220) sSEeE1IN demütig-hartnäckiges Widerstreben wird
durch die begeisterte Akklamation der Brüderschaft gebrochen,
die sich keinen besseren Hirten denken ann. So kommt ennn
1er eiınem Besuch Maxims ıIn Konstantinopel 221)
der Patriarch 1n höchstem Staunen VOorT der Persönlichkeit des
ausersehenen Nachfolgers diesen in seinem Amt willig
bestätigt. Iso ıIn SEWISSET Weise eine Dublette dem Vorher-
gehenden, bloß daß 1eT der ang höher, die Zeremonie größer
ist Ein Umzug der Brüder mıft Heiligenbildern un Kirchen-
fahnen, besondere Almosen Ärme, eın feierlicher Einfüh-
rungsakt hebt das edeutsame Kreignis genügend hervor. Eıin
Besuch des Abtes bei seiınem Vorgänger, dessen Tod und

ehrgnvolles Begräbnis wird 1m Anschluß berichtet. Nach Angabe

217) Bel MDE
218) BoZ1J gylas naroda vopıjachu,
219) Nach Angabe der ıta vertrıtt Maxım se1in Amt re

un Monate.
220) Die Worte des Abtes Dionys1io0s: ılf meınem Unglauben

9! 24) wollen 1m echten Legendenstil Maxıms Geltung noch eIN-
mal eutlıch VOTLF Augen TEN.

221) Vgl Bel KA NTA
fs: Kl LE,
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der ıta weidet Maxiım als ıdealer Abt seine Herde bis ZU

78 Lebensjahre 222) .
In diesen beiden Abschnitten liegt eın bisher ıIn der Biographie

Maxıms noch nıcht behandeltes Stadium VOT. An un für sıch
könnte eiıne Priestereinsetzung allenfalls noch historisch se1N,
WeCenn auch stark dagegen spricht, daß Maxım sich selhbst immer
DUr Mönch nennt un:! auch otftfiziell nıicht anders genannt wird.
Daß jedoch rchimandrit SCWESCH sel, muß jedenfalls abge-
lehnt werden — Immerhin SEe1 ]1er daran eriınnert, daß eine
SECWISSE Tradition ber Maxıms Abtswürde schon vorlag 224)

Im folgenden betreten WIT wieder bekannten Boden, w1€e das
JIhema., die Suche nach einem Philosophen un!: Maxims Sendung
nach Moskau, schon vermuten 1aßt 225) TDDemnach ıst auch der
erste eıl des Kapitels neben unbedeutenden Erweiterungen
nıchts anderes als eın Fixzerpt AaU! der Legende X IDEN jedoch
nach er ıta Maxim schon rchimandrıt geworden ıst, muß
eın Abschnitt stärker VOoO  — der gewohnten Vorlage abweichen:
In iıhm wird noch eiIn kurzer Rückblick auf seıne Archiman-
dritenzeit mıt der üblichen Herausstellung selner Fähigkeiten
getan Dabei ıst VOoO  - größtem Interesse, daß der aus en Legen-
den uns schon bekannte Studienireund Daniel auch 1er erwähnt
wird, daß aber 1n der gSanzen weıteren Entwicklung dessen Auf-
gaben einem „verständigen Philosophen‘ N1amens Silvan ZUge-
wıesen werden. Diese 1er NC  e eingeführte Persönlichkeit über-
nımmt In der ıta vollkommen die Rolle des Daniel 1n den
Legenden. In eutlicher Anlehnung die Legende wird die
Erzählung bis dem Augenblick weitergeführt, 1ın dem
der Philosoph Silvan seıinen ehemaligen Freund Makarij, den
jetzıgen Mönch Maxim, für die 1ssıon empfiehlt. Hier mu
natürlich eingeschoben werden, daß eld inzwischen
rchimandrit geworden ist

222) Hıer sieht InNa.  b schon. welchen unmöglichen Datierungen das
System des Hagiographen führen mMu

223) Maxım. ware sonst als unentbehrlich ohl n1€e für die Mıssıon
nach Rußland ın Frage gekommen.

224) Vgl P den unter Nr. bei elokurov COCOXLILL zıt1erten
Buchtitel

226) Vgl Bel XX
225) Vgl Bel XLVIIL— w

27) Vgl Bel XN
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Ein wenıg komplizierter als sSonst ıst der ABschluß der Ver-
handlungen wiedergegeben: Silvan wird VOoO Caren dem
Jürkensultan) mıft ein em Schreiben einem Von dem Patriar-
chen geleiteten Konzil gesandt, für Maxım werben. Der
atriarch liest das kaiserliche Schreiben VOT un aßt die beiden

sıch kommen. So ıst das vorliegende Kapiıtel U eine erwel-
erte Wiedergabe der Legende Z abgesehen VO dem einen Ein-
schubh über Maxims rchimandritenzeit un der Version on
einem besonderen Konzil mıt der Gegenüberstellung der die
Handlung tragenden Personen.

Für die Gesamthaltung des chreibers ıst der Umstand be-
zeichnend, daß 1Mm nachsten aUus der SONST recht kurzen Notiz
einer Weigerung des Helden, die verlangte Aufgabe ber-
nehmen, ın stärkerer Betonung eın selbständiger Abschnitt g.-
schaffen wird 228) S Dementsprechend ıst eine Anlehnung schon
vorhandenes Material nicht Ca  ut möglich. 1ıne ede des Patriar-
chen und die Vorweisung des kaiserlichen Schreibens sollen
Maxims Widerstand brechen: aber erst die Vorstellung der hohen
Versammlung, daß allein die verlangte Aufgabe erftfüllen
könne, und die Bitten der Athosbrüder können iıh umstım-
INenNn 229) . So kehrt denn Maxim ın das Kloster zurück. In wohl-
stilisierter oOrm klagen die Brüder seıinen Verlust nd
wählen schließlich Galachtion seinem Nachfolger. Maxim
nımmt Abschied un veht NU  b VOo  an| seiınem Zellendiener Vasian
begleitet nach Rußland 230)

Das Kapitel ber die Ankunft Maxims In Rußland un seiıne
Arbeiten 231) annn INna  — fast bis auf den etzten Satz auf seıne
Quellen zurückführen. Nach eıner kurzen Kinleitung, iın der die
Ankunft ın den bereits bekannten Momenten geschildert wird,
benutzt der Hagiograph zunächst einmal die Legende 5, die
eintach ın se1ın Werk einschließt. Von einem Einschuh abgesehen,

Z  28) Vgl Bel LE}
229) Bei dieser Gelegenheıt taucht der uNs schon mehrfach bekannteSatz über die prachenkenntnisse Maxims wlıeder auf, jesmal aller-dings In der Rede des atriarchen.
230) Eine Lücke In dem

erkennen. Absd1]gßsatz äßt eın angegebenes Jahr nıcht
231) Vgl Bel LEL
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ın dem talschlicherweise als derzeitiger Metropolit Makarij g_
nannt wird 232) ıst die Legende VO  w der ersten Begegnung des
Großfürsten mıt Maxim bis ZuUu Liste der Mitarbeiter eintach
abgeschrieben 233 —— So finden WIT die Naotız VO  — Maxıims Aufent-
halt iM Cudovkloster, dem Besuch In der N  > aufgefundenen
Carenbibliothek mıt dem sich daran anschließenden Gespräch
VO  u der Verschleppung der griechischen. Bücher nach Rom und
dem Ende der griechischen Philosophie. {)a 1ın der genannten
Legende die Dolmetscher nıcht 1n der gewünschten Ausführ-
lichkeit aufgezählt werden, benutzt der Schreiber hierfür die
Liste aUus der Legende 2R annn allerdings bald wieder
seiner alten Vorlage zurückzukehren; ihr entnımmt die Schil-
derung der Übersetzungsmethode nd den Überblick über die
Arbeiten Maxims. Von da ab mMu al wieder sklavische Be-
nNnutzung der Legende konstatieren, etwa bei den Bemühungen
des Großfürsten Maxim, bei Erwähnung der Psalterüber-
seizung unNn: deren begeisterter Aufnahme, der Notiz VOoO

schnellen Beter 1m Gegensatz dem iın Sünde verfallenen
cariıschen Synklit. Hier wird abermals eın der Legende ent-
NO  er Exkurs ber Maxims Schüler Silvan un dessen lite-
rarische Tätigkeit eingefügt. Den Schlußteil bildet annn wieder
die Legende 234)

Der Tolgende Abschnitt ber die Verleumdung un Verurtei-
lung Maxims 235) ıst 1m Grunde nichts anderes als eiıne stark
erweıterte Fassung der tortlaufenden Legende Die erste
größere Abweichung besteht darin, daß ler die Verleumder
Maxiıims mıt Namen auttretene un als Motiv ihres Handelns

2532) Makarı) wurde TST 1542 Metropolit; wahrscheinlich hat also der
bekanntere Metropolıit den wenıger ekannten Varlaam überschattet.
Vegl dazu auch dıe Handschriftennotiz Belokurov

233) Dabei ıst einmal Bel BED das „iınok” Mönch 1n „archimandrıt"”
verbessert, SONST ist aber die alte Bezeichnung stehen geblieben

234) Der letzte ebenfalls der Vorlage entnommene Absatz über den
Umschwung 1 chiıcksal Maxıms paßt nıcht gul als 1U dieses
Kapitels W1€e als sinnvoller Beginn des nächsten, ausführlich über
dıes IThema gehandelt WIT

235) Vgl Bel MSI
230) Woher der Hagıograph die Namensiliste „Larion, Bischof VO.  o

Kolomna. 1CNa1l0o NOVYV (sic!) Archimandrit VO Cudovkloster,Semion Michailov VO 5Spasskikloster“ hat, bleibt unklar.
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die vorzugsweılse Behandlung des ausländischen Starcen un
eigene Mißachtung erscheint. In dem Augenblick, In dem die
Verleumdung auf eine offizielle Kormel gebracht wird, ıst wI1e-
der völlige Übereinstimmung mıt der Legende ZU konstatıeren.
Nach dem Bericht der ıta will der Großfürst den schweren
Beschuldigungen nıcht VOrT einer Besprechung mıt dem Metro-
polıten Daniel nachgehen.

]as folgende Kapitel 23) ber die hescheidung des roß-
fürsten Vasıli) Ivanovıe fallt schon eın außerlich au dem Rah-
InNnen der ıta heraus: Wir haben 1er eınen Bericht VoNn fast
ZWanNZzlg Druckseiten VOorT unNns, der mıt eutlicher Verlegung des
Hauptakzents 1n seinem ersten eil die Scheidungsgeschichte
des Moskauer Regenten 1n allen Einzelheiten darstellen will und
ber Maxim zunächst überhaupt nıchts bringt. Wie seiınerzeıt Be-
lokurov schon bemerkte 238) ist dieser Bericht eın der Überliefe-
Funs nach dem Paisı) Jaroslavov zugehöriges Schreiben ber
das gjeiche Ihema 239). Da 193088  N ıer nıcht sehr die Eixistenz
un der Inhalt, Verfasserschaft un Glaubwürdigkeit des Be-
richtes überhaupt interessıert, als vielmehr die und für sıch
ungewöhnliche Übernahme und Verwertung 1n NSeTeTr Vita,
annn VO  am} einer eingehenden Behandlung dieses als Fremdkörper
wirkenden Stückes abgesehen werden.

Im CENSCH Anschluß das bis ans FEnde mıt übernommene
Paisijschreiben verfolgt der Hagiograph, nunmehr auf eıgenen
Füßen stehend, die Weiterentwicklung der Dinge unter dem (Ge-

237) Vgl BelZ
238) Vgl a. 218
239) Der ext ist publiziert ın Cten1Jja Imperat. ObSGestva istor1.

drevnoste]J rossiskich, 1847, S} ein erglei m1t dem ext ıta
Zenergibt manche interessante bwei  ungen Vgl AA Gan

1 Istor1ja gosudarstya rossS1skago Spb 1891 —55 m  VII
Anm DE Makarı], ]storiıja russko] cerkvı VI 175 Anm.., Pavlov,;
Istoricesk17] ocerk sekularızacı cerkovnych zemel’ Rossil, ()dessa
1871., 8 9 Ikonnikov, Upyt izsledovanı)ja kulturnom znaCenn Vizanti

russko7J 1StOrl, Kıev 1869. 554; Maksım Grek, Kiev 1917, 455 f! So-
kolsk17, VUcastie russkago duchovensta monasestva razyvıtli edinoder-
Zavlıja samoderZavıjJa, Klev 1902, 162 und AÄAnm., Archangel’skı),
Artikel Palsı) 1 Eine gewW1SSeE AÄnregung MT Übernahme
des Paisijschreibens ıst vielleicht schon durch ine Hs des „Chronık-
auszuges” eben, dessen Schlußsatz dies uCcC tfür eine weıtere Orıien-
t1erung ‚008 ichlt Vel Bel CC
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sichtspunkt, w1e€e sich das 1m vorıgen erwähnte unheilvolle Pro-
phetenwort des atriıarchen Markos gegenüber Vasılij Ivanovie
verwirklichen wird, un daneben, w1€e sıich der Stolz un ber-
mut des Metropoliten Daniel außert: aufrichtige Fmpörung un:
schwere Vorwürfe des Schreibers treffen den geistlichen un
weltlichen Regenten, die mıt der F,hescheidung schmählich
Gottes Gebote übertreten. Danach eın Sanz kurzer Bericht VO
der Scheidung selbst, ÖTa die Verschickung Maxims un!: seiner
Mitarbeiter angeschlossen iıst

Von dem Augenblick d. annn Maxims Aufenthalt 1MmM
Gefängnis geschildert wird. treffen WIT ZU erstenmal wieder
auf eıne breitere Benutzung der Legenden. So wird die plastische
Schilderung seiner Leiden einfach mıt einem Satz der Legende
wiedergegeben allerdings 1eTr noch erweıtert mıt einer dra-
stischen Kennzeichnung sSEINES Kräfteschwundes un!: einem
biblisch anmutenden Gebet für seine Peiniger. Der Bericht
ber die Fingelserscheinung 241) ; den Maxim zugeschriebenen
Kanon 242) ıst UuNSs, w1€e ein Satz ber den Schüler Silvyan 243) aus

derselben Quelle Jängst vertraut Die darauf folgende Notiz
ber die N  a geschlossene Ehe des Großfürsten miıt Elena Jlin-
skaja zeıgt ın ihrem sachlich-kurzen Ton Ahnlichkeit mıt der
Chronik 9A4) Doch <ibt 1€Ss dem Schreiber noch einmal die
Gelegenheit, seıne Entrüstung ber die nıicht 1 christlichen 1Inn
gefallene Entscheidung ıIn aller Breite vorzubringen. Hast ohne
Kommentar wird annn die Geburt des I hronfolgers Ivan ana-

log den Chroniken gebracht.
Hier ist annn der Befreiungsversuch des TIverer Erzbischofs

eingeschoben. Akakij sendet seinen Diener, den Unterdiakpn
Josif, 1Ns Gefängnis ZU Glaubenshelden, der ihm gegenüber
eine Unheilsprophezeiung ber den jJjungen Ihronfolger aus-

sprid}t 246) } Der Bote hört siıch alles a bemerkt auch die In-

240) Vgl Bel
241) Vgl Bel 1
242) Vgl Bel
243) Vgl Bel
244) Vgl 295 f‚ VI 3 ‚$ 264; VI1TIT 271
245) Vgl {11 148, 185, 199, 248; VI 265, 287; VIII AAA
246) Diese Unheilsprophezeiung Maxims, die sıch vollkommen miıt der

Vasslans und des Patriarchen Markos aus dem PaisiıJschreiben eC:
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schri{it (d wohl den Kanon) auf der Zellenwand un berichtet
seınem Herrn alles treulich. Darauf SETIZ sich der Erzbischof
e1ım Großfürsten mıt nachdrücklichen W orten für eine Linde-

1ın der Lage Maxıms e1in un erreicht eıne dahingehende
ntscheidung des Regenten Die u folgende Schilderung VOoO

Leben Maxims bel Akakij ist wieder wortwörtlich aus der

Legende entnommen 247)  E ganz Satzgefüge werden bei der
Erwähnung seıner Mitarbeiter unNn! dem Katalog seiner Werke
aus gleicher Quelle übernommen 24)

In einem Exkurs ber den Tod des Großfürsten Vasili) Iyvyano-
VIC un! die ersten Regierungsjahre des jJungen Ivan zeıigt sich,
wI1e sehr die Darstellung un Ansıcht des Hagiographen mıt den
Chroniken un Kurbski17s Geschichte verbunden: ıst Hier
w1€e dort werden die schon 1n den Kinderjahren hervortretenden
Tausam en Eigenschaften Iyvyans un der wohltätige Einfluß
seiner spateren (Gattın Anastasıa Romanovyna hervorgehoben.

In nochmaligem Zurückgreifen auf eın schon früher an

schnıttenes I hema wird dieser Stelle noch einmal eın dif-
ferenzierter Überblick ber die Werke Maxıms gegeben, die für

die Altgläubigen VOoO  H größter Wichtigkeit sind, und dabei e1INns

der Schreiben den Herrscher Iyvan Vasıilevie als Probe ın den

ext eingefügt mıt Rücksicht auft seiıne Länge wird jedoch
NUur der letzte unentbehrliche Teil mıt eıner vorgesetiztien ber-
schrift gebracht 2151) er Abschluß dieses Kapitels stammt WIe-

drückt die gleiche Stimmung au>s w1e eiwa die „Erzählung e1INes SoLL-
liebenden Mannes“” aaa Barsukov, IstoriceskaJa christomatı)a, Moskau
1861, 877 {1.) Für den Hagiographen ist sS1e lebenswichlg: Wenn die
eben erwähnten Offenbarungsweg alle Schrecknisse der Zukunft
VO.  b Gott mitgeteilt bekommen ben, mu auch Maxım fn den Aus-
erwählten gehören. Immerhin braucht diese Prophezeiung nıcht —_

bedingt aut dıe Eriindung des chreibers allein zurückzugehen. Es
WIT:! hıer auch daran CT se1N. daß Kurbski1] ıne andere)

X XX 208 f)! die, wEeN.

ıcht als Vorbild, doch wen1gsProphezeiung Maxıms überliefer
tens als Fingerze1ig für 1ne€e derartıge

Darstellung hätte dienen können.
247) Vgl Bel
248) Vgl Bel M I
249) Vgl XXXI 165 It
25 Vgl er I1 255 —357
251) Auch Sonst sıind ein1ıge bwei  ungen Vo ext der Kazane

Ausgabe vermerken.
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der wörtlich aQUuUus der Legende mıt Ausnahme der Notiz
über die verschiedenen Briefe den Abt Artem17] vo Iroica-
kloster, die der Schreiber für die Überleitung ZUuUu Nächsten
braucht. ort wird nämlich VOo  — einem Beireiungsversuch seıtens
ArtemijJs berichtet 253)  7 Im Gespräch miıft dem Herrscher
erreicht dieser auch miıft einer stilvollen Herausstellung der
Lohnidee das Versprechen, nach Rücksprache miıt dem Metro-
politen Daniel sich entscheiden wollen.

Darauf Tolgt als nächster Abschnitt lediglich eiın bekannter
Brief Maxims den Kirchenfürsten seınen großen Gegen-
spieler, iın Zzwelı längeren Auszügen, 1n dem sıch der Grieche

die Verleumdungen wendet, sich rechtfertigen sucht
un eıne Versöhnung herbeiführen ıll urch diesen Brieft
wırd einNn 1m folgenden geschilderter Besuch Daniels bei Iyvan
vorbereitet 2.5) Voller Teilnahme erkundigt sich der Herrscher
nach Maxims Geschick, VO  a} dem un: die Großfürstin je]
gehört haben Daniels Antwort bewegt den Regenten, den
groken Dulder VO  — 1 ver' sich bringen assen. Eine aus-

führliche Beschreibung der außeren Firscheinung des Gefangenen
ıst wörtlich der Legende entnommen I)em Herrscher
selbst fallt Maxıiıms hoher Wuchs un! das mıft STFaucm Bart
geschmückte Haupt auf, eıne Beschreibung, die auf die bildliche
Darstellung zurückgehen mu ß ol ) dementsprechend wird ihm
besonders ehrende Behandlung zugesagt 258) - Maxim nutzt die

259) Vgl Bel NN I4
253) Vgl Bel LÄXIIUL, Ikonnikov 512 f! ilinskij, Poslanija 25
254) Vgl Bel LX  JL XX V Werke 11 369 SA 376, Der riefi-

eingang und -schlu. steht nıcht In der Kazaner Kdıtion, die Hderein-
beziehung des chreibens selbst ıst vielleicht durch das Beispiel der
vıe benutzten Legende erklären. die gerade die Beziehungen ZW1-
schen Maxım und Daniel and reichlıcher Zitate aus dessen Werken
darstellt.

255) Vgl Bel XXAYVZE  111
256) Vgl Bel
257) IDie AÄhnlichkeit mıt den Malervorschriften (Ikonopisny Podlin-

VI vekanık novgorodskojJ redaken sofiskomu spisku konca
varlantamı 17 SPISKOV abelına Filimonova, Moskau 1873, 21 Januar)
ist evıdent. 1eselbe Beobachtung wırd INa  —_ häufig bei den Mirakeln
machen können.

258) Hier scheint dıie Chroniknotiz über die Ankunft Maxims., in der
VvVOo  — einer besonderen rung durch den Metropoliten Varlaam und
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Gelegenheit, noch einmal seıne Entlassung bitten

Während WIT sonst die Frage NUr VOo  — ihm aus geschildert
bekommen, wird 1eTr iın der ıta des ( aren Standpunkt ın

Janger ede festgehalten: Da die Patriarchen den Griechen „auf
EeW1g gegeben hätten‘ ,  .. soll 1m Troicakloster bei seinem

Freunde Artem1]J einen beschaulichen Platz finden, WO „seıne
Gebeine niederlegen kann  E Maxıms Antwort ist ein klarer
Verzicht auf seinen Lieblingswunsch, der Heimat wiedergegeben

werden. Des Herrschers Wiılle soll geschehen, und das Pro-

phetenwort ber iıhn 1ın Erfüllung gehen, das voxn Maxıms rab
1M Troicakloster weiß

ber Maxıms Empfang un Leben 1 genannten Kloster han-

delt der nächste Abschnuitt, der 1n seinem zweıten eil vollkom-
NCN auftf der analogen Stelle der Legende beruht 261) Inhaltlich
sind die Abweichungen außer der 1ı1er N  vr eingefügten Datıie-

Tuns von Artem17Js Tode 262) vollig belanglos Mit allem azu-

gehörıgen Beiwerk wird annn 1mMm folgenden urz gebrachtA
daß Iyvan Vasil’evie nach FEinnahme des Kazaner Reiches „Irom-
INer Car wird, und, ohne Absetzung des Gedankens, 1m selben
Satz se1ın furchtbares W esen nach en vorıgen Prophezeiungen
1n den schwärzesten Farben geschildert 264) Eine nochmalige Er-

wähnung des azaner Feldzuges, des Sieges un der (aren-

krönung verrat eine gEWISSE Ahnlichkeıit mıft den Chronik-
notızen 22) wı1ıe€e auch die eigentliche knappe Darstellung des

Carenbesuchs 1M Troicakloster ebendaher beeinflußt eın

annn 266)
VOo  en einer Speisung VOo  b der großfürstlichen ale. Vasili}s dıe Rede ist,
auftf Daniel un Iyvyan bezogen SCIN.

259) Anspielung Maxıms eıgenen Ausdruck? Vgl er I1 559
Bel

Ks ıst immerhin erstaunL  = daß 11a hıer schon Maxım eın
aut seinen

260)
Tod hindeutendes Prophetenwort ‚„der großen Väter“ 1881

den und Jegen kann.
Bel XC261) Vgl Bel LXXVIIL, Legende

262) Nämlich: dept 1553 linskı1ı) hält 1ıne gEWISSE Für-
sprache ArtemijJs für annehmbar. dagegen alles andere für späte
Erfindung

B  63) Vg Bel
64) 1Iso Einschub und Korrektur ıne schon bestehenden Textes?
265) Vgl 111 157: 308 VI 312
2606) Vgl besonders VI 2314
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Als etzter Abschnitt der ıta folgt 1U die Nachricht VO

Maxıms Tod 267 ) Irotzdem völlig geschwächt letzte
Stunde nahen fühlt Jaßt sıch LUT miıt Mühe VOoO  — den Brüdern
beweren VO Kirchenbesuch Abstand nehmen un: SCcC1INerTr

Zelle bleiben Hier <ibt annn auch friedlich SC1NEN Geist
auf Stilgerecht wird dieser Stelle e1INeE lag- un!' Lobrede
eingefügt die Sanz der Legende entnommen i1st 268)

Soweit die ıta Durch ihre SCHAUC Analyse sind Jetz
der Lage unls C1HC deutliche Vorstellung VOoO  u der Arbeitsweise
des Hagiographen machen {)a dieser als spater Nachkomme
CISCN€E Kenntnisse von Maxims Jätigkeit nıcht mehr besitzen
konnte, mußte bei der Ausarbeitung eC1nNn teststehendes Schema
wesentlich mıt schon bekannten Stoffen ausfüllen Während
allerdings bisher fehlende Nachrichten ber die Jugend- un
Athosjahre Maxims, SOWI1LE ständige Beförderung auf der
Stufenleiter hierarchischer Amter anscheinend N  S hinzubrachte,
bot sich iıhm andererseits e1Ne Fülle VOoO  un Literatur eingehender
Benutzung dar So zunächst die Werke Maxims selbst aus denen
e1InNn Brief al den Großfürsten un den Metropoliten die
ıta Fingang gefunden haben 1)aß der Hagiograph ann auch
nıcht zogerte, Dokumente aufzunehmen., denen der Name des
Helden, Wenn auch N1UT beiläufig, genannt wurde, sehen WIL

ıne SCWISSC Orientie-der Finbeziehung des Paisijschreibens
rung nach den offiziellen hroniken annn INa 1er un da
ebenfalls fteststellen Die wichtigste, bisher fast Sahız übersehene
Quelle bildet jedoch eben der weılıtverzweıgite Kreis der Legen-
den, die für die Gestaltung des Werkes Inhalt un orm ohl
den wesentlichsten Ausschlag gegeben haben Das trıtt bei
tabellarischen Übersicht klarsten zutage (nebenstehend)

Diese überaus starke Benutzung der Legenden 269) e1ibt uns

das echt die ıta nicht als vereinzeltes Erzeugnis betrach-

267) Vgl Bel MNX NXNU
268) Vgl Bel XM Am wird Maxıms en auftf 108

Te, Monate un: Tage berechnet: Jahre auft dıe en
Gefängnis (So schon Legende O Bel XXIL und FE Monate

auf den Auftfenthalt Rußland überhaupt angesetizt werden.
269 Die Biographica scheinen der Vıta iıcht benutzt SC1INH.

Wenn sıch auch dort nklänge ergeben, hängt dies ohl edig !!
mıt ihrer Verwandtschaf der egenden zusammen.
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ten, sondern sS1Ee ganz ın die Entwicklung des Mythos, gygleichsam
als Höhepunkt un:! Abschluß hineinzustellen.

A TTT
Bel Vıta Quellen
B E

Überschrift Legende (XXAXL), Legende
X LIlL Legende D X VILN), LegendeEinleitung
X LIV Jugend]ahre, Studiıium Werke Maxıms

Ausland, Athoskloster
Priestereinsetzung
Eıiınsetzung ZU Archıman-

drıten
Suche nach Philosophen Legende Legende

(X1X)
Bıtten des Patriarchei1, Ab- Legende (XXXU)

schied Vomn OS
11 Ankunft iın oskau Legende (XXXUL

Le nde IX-XA), Legende
nde(XXXV XX XN(XAX), Legende P aaa

LLV Verurteilung Legende (
Paisijschreiben ; Chronik? Le-Ehescheidung des Großfür-

sten nde (XX), Maxım I1 &.
egende (X_XXVII)A Befreiung aus dem Jositklo-

ster
LXXILL rief den Metropoliten Maxım 369 DE 379 E 376
XXV Besuch des

beiım Großfürsten
Metropoliten Legende V I)

Legende (XAXL)
LXXVIIL Übersiedlung INs Troicaklo- Legende (XX/ X X]1)

STer
MN Besuch des Caren Chronık
CX Tod Legende (XALL)

Wenn 1in dem Bisherigen das tugendsame Leben Maxims
un seıne besondere Begnadung durch ott 1n biographischer
Form Lesern un Hörern deutlich vorgeführt WAarL, durfte eın
zweıter Teil nicht fehlen, der die wunderhaften Auswirkungen
des VOoT vielen ausgezeichneten Mannes aufzuweisen hatte So
bilden ıta un Mirakelsammlung eine geschlossene Einheit,
deren innerer Zusammenhang immer wıeder betont werden muß
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Bei der Durchsicht dieser Sammlung 2’1') wıird HMa zunaäachst

die wichtige Feststellung machen mussen, daß VOon den 1er auf-
gezeichneten Mirakeln keines Maxims Lebzeiten erfolgte,
nd daß das schon mehrfach erwähnte „Doppelstrafwun-
der  E 271) 1er nıicht mıt eingeschlossen ist. Die 54 Wunder,
die Maxim VO Hagiographen zugeschrieben werden, sind samt-
lich „posthume ‘ Wunder: die Irühesten werden In die Zeit —_

mittelbar nach seinem TLode gesetzt; die meısten Jahre, Jahr-
zehnte danach, das letzte, „neueste Wunder datiert erst

1721. fallt also 1ın die Zeit Peters des Großen.
Die Mirakel selbst machen keinen einheitlichen Euindruck. (G@e:

wiß können sS1e inhaltlich 1n der Regel nıcht mehr bieten, als die
biblischen un Irühchristlichen Wundern herangebildete Ira-

dition einmal geschalitfen hat: also werden die verschiedenen PO-
pO1 auch 1ler aufizulinden, alles mehr oder wenıger eın Abwan-
deln VO immer angeschlagenen Motiven seınZ Doch ın der
Ausführung scheinen sS1Ee durchaus nıcht So konform eın. Wir
mussen In uUuNseceTEM FKall der orm nach mehrere Iypen VONn Mira-
keln unterscheiden: neben den üblichen, richtig ausgeführten
Wundererzählungen, die teilweise VO sprechender Bildhaftigkeit
sınd 273) besitzen WIT Sanz urz skizzierte Mirakel 274)’ iın denen
auf TEL bis 1er Zeilen Name des Heilungsbedürftigen, Art der
Krankheit un: die Tatsache der Heilung, gelegentlich auch eine
SCHAUEC Datierung gegeben wird 275). Schließlich bildet das letzte
Mirakel Maxims eıne Kategorie für sıch, insofern ]1er eiInNe
wundersame Begebenheit mıt allen Mitteln eıner volkstümlichen
Erzählerkunst ausführlich auf Druckseiten) geschildert

270) Die Mirakelsammlung ist uUuNSs 1n der leichen Hs w1e  r die ıta
bekannt. vgl Belokurov LX  TECNXXN:

271) Vgl Bel Anm.,Z
272) Die Analogien Pı elıebig herausgegriifenen Mirakeln der LUS-

sıschen un allgemeinen Hagiographie sınd überraschend großR:kehren nıcht u dieselben Heilungen In gleichen Sıtuationen wlieder,
sondern scheinbar auch die Namen. Daher kann die KEinzelaufführungparalleler Mirakel keinen wec aben, sSe1 denn, daß die Ahnlich-
keılt stark ausgeprägt ist, daß VO  > einer direkten Abhängigkeit, eıner
Verwertung VO  a schon lıterarısch Fixiertem gesprochen werden kann.

273) Vgl W under 6, Belokurov CVIL
274) Beispiele bei Belokurov (1
275) Übergänge VO  — einem TIypus anderen SIN natürlich auch

vermerken.
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wird, daß ©> sich damit vollkommen au dem Rahmen eıner
Wundersammlung öst un! somıt als eine 1n sich geschlossene
kleine Novelle gelten könnte.

Daneben ıst aber auch die AÄAnordnung der Wunder selbst
eigentümlich und 1Ns uge allend. Nach Aufzählung der ersten

dreizehn Nummern, die alle richtig ausgearbeitet sınd, wird die
laufende Darstellung von einer Reihe andersartiger Schrift-
stücke unterbrochen. Es folgt da zunächst eın Schreiben den
Patriarchen Hiob, eın „Zeugnis’ ber Maxim un se1ıne W under,
un schließlich eiıne Danksagung des genannten Patriarchen und
des Caren Feodor IvanovIiG, die 1n einem Untertitel die Bezeich-
DUn Wunder erhält. |Diese N  e angefangene Zählung, nach
der Auffindung der ebeine, geht annn biıs ZU nde durch,
bis ZU „Neuesten Wunder’‘, das seıne Sonderstellung schon
gleich durch das Fehlen einer Einnumerjerung In die allge-
meıne Sammlung ZU Ausdruck bringt 276).

Die ersten sechs Wunder Maxims können insoftfern eıner
besonderen Einheit : zusammengefaßt werden, als ]1er schon
Belokurov erwıesen hat 2'!7) daß 1E Sar nıcht selbständig, SOMN-

ern ohne bedeutende Veränderungen AaU:  N der ıta des 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts heilig gesprochenen I roica-
abtes Dionysi] Zobninovskij entnommen sind 21'8) E [)as ıst

wenıger befremdlich, als eine eigentliche AÄAnregung tür die
AÄusarbeitung von Wundertaten 1in der Überlieferung Maxims
bisher nıcht vorlag, un! der Hagiograph als spater Nachkomme
die produktıve Lebensnähe des Glaubenshelden nicht mehr
empfinden konnte. Man wird wahrscheinlich och eıne weıt

größere Anzahl von Mirakeln als entlehnt nachweisen können,
zumal Maxım dort gelegentlich mıt dem Metropoliten Aleksej,
häufig mıt derge] nd Nikon autftritt 279) Man braucht DU  b den

276) Dabeıi scheinen die Wunder in pemlich SCHAUCT chronologischer
Reihenfolge VO Hagiographen angeordnet SEIN) soweıt ıne Datıe-
Tungs überhaupt vorlag. Eine gEW1ISSE Redaktion nach dem harakter
der Mirakel (Heilungs-, Strafwunder) und ihrer Länge (erst lange, dann
kurze) wird {1E  — vielleicht auch bemerken können.

277) Vgl Belokurov 219
278) Skvorcov, Dioni1sıJ) Zobninovski], archimandrit Iroice-Ser-

y1eVva monastyrJa, Iver 18909 BÄ—
279 So Belokurov LXXXVIL {f., G1 ff



D, Untersuchungen
einmal beschrittenen Weg weıterzugehen un: die Viten au  N dem
J roica-Sergievkloster jener Zeit SCHAUECT araufhin durch-
zusehen 280)

Mitten 1n die Mirakelsammlung sind 19838 eınıge amtliche
Schreiben eingeschoben: Zunächst eın Brief den Patriarchen
ı10bh 281)_ Er enthält eın Zeugnis ber das Leben des „heiligen“
Maxim VOo Sarsker nd Podonsker Bischof Joasaf un  o ıst von
einem Mönch Simon geschrieben, der als esonders eingeschwo-
TCHer Verehrer des Glaubenshelden sıch mehrfach ausdrücklich
un umständlich für die Wahrheit aller yroßen W undertaten
seınes Lehrers verbürgt 282)_ Nach allerlei unnötigem Beiwerk
kommt der Schreiber seinem Hauptthema, der Tätigkeit
Maxims. Was allerdings VO  a ihr Saßcnh weiß, ıst 1m Grunde
blutwenig. Es ist eın Versuch, seınen gelehrten Arbeiten gerecht

werden. Dann folgt eine merkwürdige Apologie des Meisters,
die cheinbar eiıne SECWISSE Unpopularität verdecken 11 25}
Hier bricht das sich schon konfuse Schreiben plötzlich ab
Die anschließenden Saätze ann INa eım besten Wiıillen nıcht
mehr anf den Brief beziehen:;: eCs ıst eher eine Note. die Näheres
ber den Mönch Simon bringen sol! Man wird also mıt Recht
darauf hinweisen können, daß ın dieser wen1g straffen,
disziplinierten OoOrm eın echtes Schreiben nıcht vorliegen ann.
Nach den ersten Zanz 1m Aktenstil gehaltenen Saätzen verblüfft
das Durcheinander der ohne rechte Verbindung genannten
Namen un!' der sprunghafte Gedankengang bis alıs Ende

Im näachsten Stück haben WIT dann als Sonderbericht In eıner
Frzählung das eigentliche Zeugnis ber Maxims lebendige
Wunderkraft 284) Es ıst eine planmäßig durchgeführte Darstel-

280) Leıider iıst MIr diıese Nachprüfung d SCH der mangelhaftenBibliothekzustände aut dem Gebiet der russıschen Haglographie —.
möcglıch.

281) Vgl Bel VE
282) Vgl Bel e  < „Denn öl ıll doch nicht mıt lügnerischenWorten geprlesen werden. un für die Heiligen .  ıst nıcht genehm,mıt ausgedachten Wundern geprıesen Wer
283) „Und jetzt kennen ih alle Leute gut; und w1lıssen viele VOo.  mi_hm, WI1IeEe ıIn lıterarıscher Weısheit WAäarL, und damals dachte wederjemand ıhn, noch kam CS jemand ın den Sinn. we Sorgeandere (popeGenie) irug.” (Bel V}284) Vgl Bel AA NVL-XENHI
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ung von der Auffindung der Gebeine un der dabe1 vorgefal-
lenen Mirakel. Merkwürdig annn die Freilegung des Grabes
selbst: Als nach feierlichem Gottesdienst (Oktober 1590
alles vorbereitet ıst, un: der Kirchenfürst ZU Grabe eilt, erhebt
sıch plötzlich eın gewaltiger Sturm, der die Stelle durch Eird-
assecn wieder verschüttet. Eın zweıter Versuch der Priester,
den darg Maxıms heben, Jauft ebenso erfolglos au  N Die Er-
klärung für 1€Ss unerwartete Geschehen wird ıIn geschickter
Weise durch ein ıer eingeflochtenes Wunder gvegeben, In dem
Maxim selbst 1n den Lauf der Dinge eingreilt. Er wählt einen
völlig Geläaähmten seiınem Sendboten un xibt ıhm den Auf-
Lrag, die Erfolglosigkeit der Bemühungen erklären 22 C111

gleicher nıcht näher ausgeführter Auftrag einen Blinden
schärft allen die Dringlichkeit ein. Gegen diesen doppelten
Bescheid annn natürlich auch der Metropolit nıcht handeln un:'

bittet CI, wenıgstens „seinen heiligen A zeıgen,
auch gewährt wird. In der U folgenden Schilderung Maxims
sind alle für die Kanonisation erforderlicher Momente enthal-
ten Unverwesbarkeit un Wohlgeruch des Leibes SOW1e eıne
Anzahl VO W undern, die 1ler ın einem ammelbericht —

sammengefaßt sind. Der Metropolit SOrg für eıne Grabtafe 20)
eine Ikone nd eine steinerne Gruft und berichtet dem Patriar-
chen 10b un!: dem (Caren KHeodor VOoO den jJungsten Ereignissen.
Der Höhepunkt der SAaANZCH Schilderung liegt annn 1ın der Ver-
ordnung des Caren, für Maxim einen Dienst zusammenzustellen
nd als Gedenktag den 1 Januar bestimmen S0 den
Jag des Maximus C onfessor. Mit diesem Entscheid des ( aren
un Patriarchen ware reın aktenmäßig die Verehrung Maxims

285) Maxıms Erklärung lautet (Bel „Gehe schnell iın das
Kloster ZU. Versammlung und me dem Metropolıiten, daß sS1e aus
der Erde meınen Körper nıicht aufheben über die Eirde, denn der ehr-
würdige Maxım hat Gott gebeten, daß meın Körper nıcht VOo dem
anzch Volk Vorschein komme, ber In den Gebeten werde ich
be1 euch seın unaufhörlich.”

286) Damit kann weder dıe als Legende (Bel XXXIX) noch die als
Legende Bel GCCED behandelte Grabtafel gemeint Se1nN.

287) Bei dem Bericht VO  a} der ersten edenkieıer wird noch die He1i-
lung VOoO  am tünf Kranken erwähnt, die Schlußnotiz besagt, daß Maxıms
Leib 30 ahre, Monate und Tage bis Zu  —q Auffindung In der Erde
ruhte
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1n den wichtigsten Punkten sanktionıert, die Echtheit der
vorliegenden Berichte gesichert waäare 288)_

Der nächste größere Abschnitt enthält jene Danksagung des
Patriarchen und ( aren Maxım, 1m Untertitel mıt Wunder
bezeichnet <S2) J1atsächlich wird auch nach Finsetzung eINes
Dienstes für Maxim eın Greis VOoO seinen Altersschwächen g‘.-
heilt Der Patriarch befiehlt, 1€s Wunder 1n e1in Buch eINZU-
iragen un: CS dem Troicakloster schenken.

ach diesem längeren Einschub VOoO  — aktenmäßigen Berichten
wird jetz die regelrechte Erzählung der Mirakel mıt der
Numerierung wieder aufgenommen: Als bedeutendstes W under,
a USs dem al manche Änsprüche für Maxim ableiten kann, ul
zweiftellos die Krrettung des ( aren Feodor aus höchster Todes-
Nnot gelegentlich eines Feldzuges Litauen gelten AD  — Der
dankbare Car sendet reichliche Spenden un Freibriefe 1n das
Kloster, gibt eın Heiligenbild 1n Auftrag un: 1aßt eıne steinerne
Kapelle ber dem rabh aufführen.

So interessant und stoffreich 1mM einzelnen die Mirakel sıind 291)
verdienen s1e doch nıcht,. besonders behandelt werden. 1Nn€
Ausnahme bildet das letzte, „neueste W under Maxims 292) das
uUuNns ein charakteristisches Bild ZU  v Kulturgeschichte Peters des
Großen vermittelt: Zu Begınn geht der Hagiograph nach Nennung
eines testen Datums (13 Norv 1720 urz auf die N  e organısıerte
innere Verwaltung des Landes eIn, annn 1n dem kaz ber
das Bartscheren 293) un: dessen eifrigsten Vertreter, eıinen Un-

288) Es mMu. verwundern, daß die orschung über Maxım sıch dieser
en bisher kaum ansSeNOMM! hat

289) Vgl Bel MKCNVAHE
290) Vgl Bel GG
291) Man wird teststellen können, daß die dort gegebenen Beschrei-

bungen VO  S Maxims Gestalt 1m. Kinklang miıt den Malervorschriften
stehen, vgl I Bel XCI Wenn auch eigentliche Dubletten nıicht
aufizuweisen sınd, ahneln sıch doch manche Mirakel stark vgl Bel
und CXI, A und Interessant ıst weıter das Wunder BelCLIV-——CXJ),; 1n dem unter anderen das Wunder mıt eınıgen KErweil-
terungen noch einmal erzählt wird.

292) Vgl Bel CN ZCXKAN:
293) Vgl Nr. 2015, Januar 1705 Dieser kaz mMı dem

Hagiographen 1m Wortlaut ekannt FCWESCH se1IN, Ww1€e die AÄAhnlichkeit
1mMm Ausdruck zeigt
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terdiakon Michail Morsocnikov, sSe1In Hauptthema finden. In
einıgen wenıgen Sätzen werden Inhalt un: Folgen des Erlas-
SCS Z SOWI1e die Stellung des Schreibers diesen Jüngsten Er-
e1IgNISSEN wiedergegeben, wobei die auch sonst bekannte
Entrüstung ber die jedem orthodoxen Frömmigkeitsgefühl
widerstrebenden Verordnungen ZU Ausdruck kommt Damit
ist gleichzeitig für die weıtere Behandlung des vorliegen-
den Wunders die Geistesrichtung des chreibers festgelegt: Auch

gehört In den Kreis Jener Altgläubigen, die 1n heftigster Po-
lemik mıt jeder Neuerung das eINZIE richtige COhristentum ın
starrer Observanz des einmal Überlieferten erblicken.

Nach einer allgemeinen Umreißung des Mirakels hören WIT
zunächst VO eiınem FWest der cCarentreuen Männer bei dem Stol-
nık Vasilij BarjatynskijJ. Dabei kommt nach vielen Belustigun-
ZJCH das Gespräch auch auf das Bartscheren, wobei der schon CT-
wähnte Michail Morsocnikov eın jel schärferes Vorgehen ankün-
digt, den Carenukaz wirklich ZU  —x Durchführung gelangen
lassen. Er nımmt sıch dabei besonders den Wächter der großen
BlagoveSGcenskij-Kathedrale, den Semion Feodorov Mochovikov,
den Schreiber dieses Wunders 295) ıIn der Sattlerreihe VOT un!:
droht ihm, seinen Bart scheren odeı Sar auszurupf{ien, ohne ihm
die Möglichkeit einer Ablösungssumme gestatten. Von einem
Festteilnehmer, FHedul Zabelin, wird Semion bei einem Besuch

Dezember ausdrücklich VOorT den bösen Absichten Mor-
soCnikovs gewarn(f, die dieser noch Weihnachten 1n die Tat
umsetzen wolle 12N€ gleiche Warnung geht ihm VOoO  u VasilijUdavlenikov 296) Voller Entsetzen ber das angekündigteUnglück wankt Semion als gebrochener Mann nach Hause. Doch
schon auf der ITreppe annn hoffen, dem ihm estimmten
Schicksal mıt höherer Hilfe entgehen. Er entdeckt nämlich
1m Verschlage seINeEs Hauses ein wundersam verzıertes Bild von

294) Erwähnt wırd das
mähliche „Abfall vieler ChrisBulgel betragende Öösege! und der all-ten

295) Vgl Bel GEXEMI
dies ine Wunder durch

218 Die Autorenschaft Mochovikovs ist für
gewährleistet.

1e stete Namensnennung in erster Person
296) In der Hs ıst dieser Name iın arıkov verbessert.
Ztschr. NL l
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Maxim rek den mıt dem Hınweis auf historische
Rolle als Beschützer der Altgläubigen biıttet auch ih aus SCIHNETr

Notlage retten ZUT Unterstreichung SCIHNCLF Worte gelobt CT,
sofort C111 Bild VO  m iıhm Auftrae geben Nach
Furcht zugebrachten acht begibt sıch zerknirscht Z Iko-
nenmaler Kvstafi) Beljaev Auf die Bitten Semions nımmt der
Maler das Bild nach alter Vorschrift y leich Angri{f{f ann
aber 1ropar un: Kondak nıcht anbringen, weil des Schrei-
ens unkundig ıst |)as bringt iıh vroße Not Kır hat Z War

Bruder gleichen Beruft der die bestimmten Verse SC1-

nerseıts anbringen könnte, da aber C1H streng bewachtes
Gesetz 298) ber die Ausführung VO  > Heiligenbildern her-
ausgekommen ıst Tal sich nıcht einmal mı1ıt SC1LNECIHN Bruder
darüber Verbindung treten, AUus Furcht der Duchovny)
Prikaz könnte etiwas VO  - der unerlaubten alten Malart hören
un! alle Beteiligten 7U Verantwortung ziehen So kommt enn
der Maler Lirotz Abratens e1inNner Tau Darıja dem Entschluß
das Bild zunächst ach der Malart malen, Cc$S SC1HCHI

Bruder ZUuU Fintragung des Textes vorzulegen un dann wieder
nach der alten Malweise umzumalen Eivstafi) übergibt also das
Bild Maxims sSC1HNEM Bruder Vasili), annn aber VOT Unruhe den
SaANZCN Jag ber nicht recht SC1HNEN anderen Bildern malen
Abends, als VO  b SC1HCINHN Bruder das Bild „M1 schlechten Zah-
len gemalt un:! nıicht yut zusammengelfügt nach Hause bringt
111 sich gleich die Umgestaltung machen, sieht aber VOor

allzugroßer Müdigkeit davon ab un: legt sıch schlafen Nachts
erscheint iıhm C1Ne Gestalt die nach der Beschreibung jeder als
Maxim erkennen mu und acht ihm die bittersten Vorwürfe
ber SC1LH unirommes Verhalten Furchtbar wird Kvstafi) jJetizt
dafür bestraft Die and die als Maler doch nöt1Lg hat

297) Wiıe gelegentlich der Legende wird auch hier Maxım als Archi-
mandrıt und AaUs Jerusalem stammend erwähnt Die Ikone 151 C11N-
gehend geschildert als rechtgläubiger aler wırd Ivan Aftfanas C als
Herstellungsjahr 1654 genannt

S  98) Vgl VI Nr 4009, Maı 1722, 2 $ VI Nr 4079,
51 August 1722 Polnoe sobranie postanovlenit rasporjJazen1]  ern 1. Sopb. ‘vedomstyvu pravoslavnago 1spovedanıja rossiskoJ impern 1Spb. 1
Nr. 5 9 75
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ist un bleibt unbeweglich w1e olz .‘.’99) scheußliche Geschwüre
INn Walnußgröße bedecken sS1e überall, S1e brennt, wird schwarz
an aul Seine TAau Darja meldet bestürzt dem Semion von

dem Strafwunder, der sich Von dem Betrofifenen noch einma[l
bestätigen abt un:! annn nach Bezahlung des wundertätigen
Bildes stolz 1 Bewußtsein seıner eiıgenen Gesichertheit nach
Hause zieht Das Wunder spricht sıch schnell herum, un be-
richtet auch bald der Richter 1mM Duchovny] Prikaz dem Caren,
„WI1e die Raskolniki das Moskauer olk aufregen Der Herr-
scher befiehlt. Maler un: Auftraggeber Testzunehmen, doch diese

schon VOT Furcht außer Landes geflüchtet
Als den großen Eirfolg sieht der Schreiber zunächst einmal,

laß se1ın böser Feind MorsocCnikov der Durchführung sSe1INES
Planes, ıhm den Bart abzuschneiden, nicht kam: annn aber auch,
daß alle CO hristen 1m Moskauer eich auf ein Jahr Frieden und
uhe „„1m Bartscheren‘“ hatten. Am meısten treut ihn jedoch,
Jlaß Morsocnikov bald danach dem orn des Herrschers verfiel,
ın Ketten geworfen un gefoltert wurde, ann auf unbe-
kannte W eeise verschwinden. Alles 1€es g]laubt Semion den
wunderbaren Kräften Maxims verdanken mussen. Der
Schluß des Mirakels ist vollkommen VO  m formelhaften Medi-
tatıonen des Schreibers durchsetzt, ın denen immer wieder die
KRıchtigkeit der alten Bräuche und Schriften erwıesen un: iın
gänzlicher Verkennung der NEUECN Zeiteinstellung die Hoffnung
ausgesprochen wird. der Car, die Fürsten un!: Bojaren, das Heer
und alle rechtgläubigen COhristen möchten sich doch bald wieder
dem EINZIE wahren christlichen Glauben zuwenden.

Mit diesem „neuesten ‘ Wunder sind die lıterarischen Akten
Maxims abgeschlossen, eine Steigerung un Weiterbildung annn
nicht mehr erfolgen. Die Verehrung bleiht DUn statıonar. Wie
selbst noch In Kreisen lebendig ıst, VOo  — denen an aum eT-

wartet, sieht na  = Pn Maksim Gor kij), der in seinem Ro-
Ina „Matvej Kozemjakin“ die Gestalt des Vaters selines Helden
nach der AÄhnlichkeit mıt Maxim rek eschreiben ann 300) .

299) Situation und Motivierung äahneln Wunder 5! Belokurov CVI300) Vgl Maxım Gorkij, Matwe)j Koshemjakin, Berlin O, {
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Der zweıte eil der Un‘éersuchung ließ uns e1iInNn überzeugendes
Bild der Mythisierung Maxıms gewınnen, die ausgehend VOoO

der Verehrung der Zeitgenossen un Schüler und weıter genährt
besonders In den Kreisen der 1Itgläubigen 711  — Bildung VO  S aUuSs.-

gesprochenen Legenden un schließlich ihrem Höhepunkt
führte, der Abfassung e1lInNner eigentlichen ıta nebst Mirakel-
sammlung und dazugehörigen 1Dokumenten. Blieb bei der Prü-
Iung dieser Zeugnisse für Maxims Weiterleben VO  — selıner histo-
rischen Gestalt letztlich aum mehr übrig als die Kutte, CT-

gibt sich für die künftige historisch-biographische FErfassung
Maxims zwingender das erlangen nach elıner vollstän-
digen, allen AÄnsprüchen genügenden Neuausgabe seiner lıtera-
rischen Hinterlassenschaft.

Abgeschlossen Februar 1934


